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Sie Messe im Vliüseld der Sessenilichkett
Der Letter des Neichsverbandes der deutschen Vresse an die Leser und Schriftleiter

X Dessau , 15. März.
Nuf der Tagung der Neichspressekammer

im Nahmen der Gaukulturwoche Magde.
burg -Anhalt sprach der Leiter des Reichs-
Verbandes der deutschen Presse , Hauptmann
a . D. Wilhelm Weiß,  ausführlich über
aktuelle Fragen der deutschen Presse , wobei
er sich auch eingehend mit den Auf-
gaben befaßte , die die deutsche
Oeffentlichkeit der deutschen
Presse gegenüber hat.  So führte er
u. a . aus:

Punkt 23 des Parteiprogramms erfüllt
Auf dem Nürnberger Parteitag im der-

gangenen Jahr hat der" Neichsleiter sür die
Presse, Neichsleiter Amann,  dem Führer
die Erfüllung des Punktes 23 des Partei-
Programms gemeldet . . . Jene befinden sich
in einem grundlegenden Irrtum , die heute
noch der „Pressefreiheit"  nachtrauern,
weil mit ihr die deutsche Presse angeblich
auch ihr geistiges Niveau verloren hat.
Auch der Geist geht mit den  stär-
keren Bataillonen  und Geist ist im-
wer da . wo Politische oder kulturelle Macht
erzeugt wird . Die Pressepolitik des nativ-
nalsozialistischen Staates ist lediglich eine
Fortsetzung der nationalsozialistischen Staats-
Polnil auf dem Gebiet der öffentlichen Publi¬
zistik.

»Wir haben zu viele Pressechefs . .
In seinen weiteren Ausführungen erklärte

Hauptmann Weiß:  Wir haben zu viele
Pressechefs im Deutschen Reich . Ich fürchte,
daß der Nutzen dieses Zustandes für die
Presse und vor allem für das Lesepublikum
im umgekehrten Verhältnis zum Material-
und Personaleinsatz steht , der dafür aufge-
wendet wird . Und die Zeit , die in den Ne-
daktionen lediglich damit verbracht werden
muß , um alle offiziellen und inoffiziellen
Wünsche zu befriedigen oder miteinander in
Einklang zu bringen , wäre nicht selten einer
besseren Sache würdig . Die Zeitist nun
einmal in einer Schriftleitung
kostbar.  Das Morgenblatt muß heraus
und die Züge warten nicht darauf , bis ein
vorsichtiger Referent die Rede seines Herrn
und Meisters nach sechsmaliger Umarbeitung
endlich für druckreif hält.

An die Adresse der Empfindsamen
Noch etwas soll in diesem Zusammenhai

kurz gestreift werden : die Empfindsair
k? >t und Humorlosigkeit  aller jene
oie sich heute für irgend etwas verantwortli
suhlen. Wenn heute zum Beispiel ein B
richterstatter auf einem Kongreß der Ha
delsschiffahrtskapitäne den Eindruck ein
wicht alkoholisch bestimmten Feststimmui
gewinnt und dem in seiner Zeitung Ausdri!
gibt, so liegt am nächsten Tage bestimmt e
geharnischtes Protestschreiben des zuständ
gsn Fachverbandes auf dem Nedaktionstist
»wer wird in einem Bericht über eine Son
lagvormittagsparade der Freiwilligen Feue
wehr bei der A u s z ä h l i, n g d e r E h r e r
gaste  der Vorstand der Allgemeinen Ort
ttamenkaste vergessen , dann beschwert sich a
nächsten Tag sicher ein Mann , der in d
itommunalverwaltnng mit der Lektüre d
Zeitungen beauftragt ist . Oder wenn e

biter eine kleine und harmlose G
schichte von der Badesaison aus der Jiu
chust veröffentlicht , dann hält sich der Ku
lrektor von Juist persönlich für beleidio

veil er vorher nicht gefragt worden ist ui
ueichimpst auf einem badeamtlichen Brie
Vogen seitenlang die deutsche Presse im al
gemeinen und die zuständige Schriftleitur
im besonderen . Diese Dinge werden bcden
«ch m dem Augenblick , in dem sie mit di
Drohung verbunden werden , daß man wu
^gensalls die Machtmittel von Partei un
«kaat in Anspruch nehmen werde . Hie
geht es nicht um die Presse selbst
sondern um das Ansehen vo
varteinnd Staat.  Alle diejenigen , d

angeht , sollen eines nicht vergessen : de
Nationalsozialistische S t a a
Hat seiner Presse eine Aufgab
"vertragen , deren Ersüllun

mindestens ebenso wichtig tstwte
die Existenz der Menschen , die in
ihren Organisationen mit der
berufsmäßigen Verfolgung der
Presse beauftragt  sind.

Das Ansehen der deutschen Presse
Es kann dem nationalsozialistischen Staat

nicht gleichgültig sein , welcher Wertschätzung
sich die deutsche Presse im Volk selbst erfreut.
Denn wenn die deutsche Presse heute eine
hohe nationalpolitische und eine
ebenso hohe kulturelle Aufgabe
zu erfüllen hat , dann muß der Staat selbst¬
verständlich auch daran interessiert sein , daß
sich das deutsche N ->lk der Wichtigkeit und
der Bedeutung seii Presse bewußt ist . Vor
allem aber kann es oer nationalsozialistische
Staat nicht zulasten , daß das öffentliche
Ansehen des Presseberufes unter ungeeig.
neten Erziehungsmaßnahmen leidet . Die
Erziehungsmethoden,  die sich der
Neichsverband der deutschen Presse gestellt
hat , sind positiver  Art . Ein ausgespro¬
chenes Aktivum stellt die Netchspresse-
schule  dar . Wir haben zum erstenmal
durch die Einrichtung der Presseschule und
durch die einheitlichen Vorschriften über die
Volontürausbildung Ordnung und System
in die journalistische Becufserziehung und
Berufsanswahl gebracht . Und es ist nicht
zuletzt eine der wichtigsten Aufgaben der
Presseschule , schon im jungen journalistischen
Nachwuchs das Bewußtsein einer Schicksals¬
gemeinschaft der deutschen Presse wach¬
zurufen . Man kann in drei Monaten °»aus
einem Menschen , dem nun einmal die
Voraussetzungen für unseren Ber » f sehlen,
nicht einen Journalisten machen . Aber man
kann den jungen Leuten an praktischen und
theoretischen Beispielen zeigen , was Jour¬
nalismus ist und welche Eigenschaften der
journalistische Berns erfordert.

Das Verbot der Kunstkritik
Das Verbot der Kunstkritik ist die folge-

richtige Fortsetzung des Weges , der durch
die nationalsozialistische Presiepolitik ganz
allgemein eingeschlagen wurde . Der nativ-
nalsozialistische Staat erhebt bekanntlich den
Totalitätsanspruch . Es ist daher nur folge¬
richtig . wenn die Gesetze , die für die Behand¬
lung der Innen - und Außenpolitik in der
Zeitung maßgebend geworden sind , nunmehr
auch auf die Behandlung kulturpolitischer
Fragen übertragen werden . Die Kri¬
tiker des Kritikerlasses verken¬
nen nationalsozialistische

Grundgesetze,  wenn sie im Ernst glau¬
ben , daß in bezug auf die Kunst und das
Theater usw . andere Gesetze gelten sollen,
wie in der allgemeinen Politik . Die Ku n st-
kritik ist heute primär keine
kun st ästhetische Angelegenheit,
sondern eine politische und welt¬
anschauliche Aufgabe.  Dies wurde
zweifellos bis in die jüngste Zeit hinein von
einem großen Teil der Theaterkritiker über¬
sehen oder noch nicht erkannt . Ueber Auto¬
ren und Künstler wurden nach berühmtem
Muster vom Podium des souveränen Kunst¬
richters aus spaltenlang gute und schlechte
Zensuren ausgeteilt . Aber es wurde selten
erkannt , daß es viel wichtiger war , sestzustel-
len , sür welche Sache auf der Bühne ge-
kämpft wurde . Die Kritiker und Kunst¬
betrachter sollen sich immer bewußt sein , daß
das , was auf der Bühne vor sich geht , Poli¬
tik im weitesten Sinne des Wortes ist.

Die Aufgabe des Kunstkritikers
Die wichtigste Aufgabe des Kunstkritikers

muß also immer darin bestehen , die gewal¬
tige Gefahr , die der Zukunft der Nation von
der Bühne herab drohte , in jedem
Augenblick erkennen zu können.
Wo dies nicht erkannt wurde , da hätte auch
die gescheiteste Kunstkritik ihren Sinn ver¬
loren . Der Schriftleiter , der sich mit den
Fragen der Kunst Publizistisch beschäftigt,
muß heute vorallemeinpolitischer
Mensch sein.  Das ist auch der Sinn der
Umwandlung von der Kunstkritik zur Kunst¬
betrachtung / Ter Maßstab von gut und
schlecht muß überwunden werden . Und an
seine Stelle muß das Verständnis für
die Idee eines Kunstwerkes  tre-
ten . An dieser Idee sollen sich die Geister
scheiden . Js < es nationalsozialistisches Ideen¬
gut , das wir in dem Kunstwerk und in sei¬
ner Darstellung erkennen , dann sind wir
dafür . Ist das Gegenteil der Fall , dann
haben wir lucht nur das Recht , sondern die
Pflicht,  dagegen zu sein . Kurz gesagt:
Kun st betracht ung ist mehr Tat-
sächlicheszurSache und weniger
Sch ulmei st ereil

Der Leiter des Reichsvcrbandes der deut¬
schen Presse schloß seine Ausführungen mit
der Forderung : „W irwollen eine an¬
gesehene und interessante deut¬
sche Presse  im Dienst des nationalsozia¬
listischen Staates , und mit dieser Presse ein
zuverlässiges und schlagkräftiges Instrument
in der Hand des Führers !"

Mutige Tat deutscher Matrosen
Schlesien *«Besatzung rettet Fahrgäste eines brennende « Motorbootes

London , 15 . März.
In Halifax in Neuschottland ereignete sich

ein Unfall , der durch beherztes Eintreten deut¬
scher Matrosen glncklick>erwe '.se ohne schwere
Folgen blieb . Auf einem privaten Motorboot
erfolgte in dem Augenblick eine Explosion , als
es an der Reeling des deutschen Schulschiffes
„Schlesien"  angelegt hatte . Das Boot
stand im Nu in Flammen  und die Fahr¬
gäste suchten durch schleunigstes Ueberbord-
springen ihr Leben zu retten . Besatznngsmit-
gliedcr der „Schlesien " griffen sofort ein und
so gelang es ihnen , die im Wasser
Schwimmenden zu retten.  Elf Be¬
sucher hatten Brandwunden erlitten ; drei
muhten in ein Krankenhaus gebracht werden.

In einem Reuter -Bericht über die Rettnngs-
tat der deutschen Besatzung wird dasschnei -
dige Verhalten eines Offiziers
hervorgehoben . der von Deck der „Schlesien " in
das eiskalte Wasser sprang , um rettend zu
helfen.

Besatzung der „ Maria Clausen " gerettet
Die Besatzung des , wie gemeldet , am Sonn¬

tag nach einem Zusammenstoß mit dem
Dampfer „Werner Kunstmann " im Feb¬

ruar  n -B e l t gesunkenen Fahrzeuges „Maria
Clausen " konnte von dem Danipfer „Werner
Kunstmann " gerettet werden . Trotz allen
Suchens dcs Bergungsdampfers „Titan " und
eines Motorkutters des Wasserbauamts Heili-
genhafen konnte das Wrack noch nicht gefun¬
den werden . Es ist anzunehmen , daß sich das
Wrack an einer 27 Meter tiefen Stelle ans die
Seite gelegt hat und die Masten somit unter-
getaucht sind

Hamburger Dampfer auf Grund gesetzt
Der 1380 BRT . große Danipfer „Olden-

bnr  g " der Oldenburg -Portugiesischen Dampf¬
schiffreederei , der am Somitagnwrgeii Ant¬
werpen  zur Weitersahrt nach Casablanca
verlassen hatte , wurde außerhalb des Hafens
von dem einlaiifeiiden Motorschiff „ Fulda " des
Norddeutschen Lloyd gerammt und so
schwer beschädigt,  dqß er auf Grund
gesetzt werden mußte . Wie die Reederei auf
Anfrage mitteilt , befinden sich die Fahrgäste
und Besatzung in Sicherheit . Die Ber¬
gungsarbeiten  sind im Gange . Auch das
Motorschiff „Fulda " ist anscheinend beschädigt
worden , doch hat es seine Fahrt fortsetzen
können.

„Treu und Glauben"
nailoualfoAialistifch

Die Konkurs -Ziffer geringer als je zuvor

Vertrauen  ist die Grundlage jeder
Wirtschaft . Vertrauen ist vor allem die
Grundlage sür jede Kreditgewährung . Die
kaufmännische Moral , der Grundsatz von
„Treu und Glauben ", ist damit ein Eckpfeiler
jeglicher Wirtschaftsblüte . Es war daher eine
der ersten Aufgaben , an die der junge nativ-
nalsozialistische Staat Anfang 1933 heran¬
ging , . das unlautere Geschäftemachen , das
Spekulieren , das Feilschen , das Prvzente-
geben und nicht zuletzt auch die betrügerische
Reklame zu unterbinden . Es ist noch nicht
allzulange her , da galt eine „ gesunde Pleite"
als ein findiger Geschäftstrick , durch den man
sich auf jüdische Manier „sanieren " konnte.
Aber wo kam bei derartiger Demoralisierung
die deutsche Wirtschaft hin?

Die Zähl der Zusammenbrüche stieg mit
jedem Jahre mehr , schier ins Unermeßliche.
Alte , solide Firmen  konnten nicht
mehr Schritt halten mit dieser Art von Ge-
schäftsauffassling . Sic mußten liquidie-
ren  und rissen außerdem eine Anzahl von
Lieferanten mit ins Grab . So konnte es ge¬
schehen , daß im Jahre 1931 nicht weniger
als 22 000 deutsche Firmen durch Konkurs
oder Zwangs vergleich  ausscheiden
mußten . Rund >,2 Milliarden Reichsmark
wurden in diesem genannten Jahre durch
Zusammenbrüche verloren . Dazu traten
außerdem noch etwa . 50 Mill . Reichsmark
Verluste , die aus landwirtschaft¬
lichen  Z w a n g s v e r st e i g e r,u n g e n
herrührtcn.

Als 1933 dann die durchgreifende Reinigung
des gesamten Wirtschaftskörpers von jenen un¬
tragbaren Elementen cinsetzte , als straffere
Maßnahmen die Maschen der Gesetze enger
zogen , da ging plötzlich auch die Kurve der
Insolvenzen stufenweise abwärts . 1933 gingen
nur noch 5359 Unternehmen durch Zahlungs¬
unfähigkeit in Liquidation . Und im Jahre
1936 sind sogar nur noch 3156 aus dem Wirt¬
schaftsprozeß cmsgesondert worden . Der Ver¬
lust , der durch sie entstanden ist , beträgt nur
155 Millionen Reichsmark , wozu noch 7 Mil¬
lionen Ausfälle bei landwirtschaftlichen
Zwangsversteigerungen getreten sind . Noch
niemals , auch nicht während der letzten Jahre
vor dem Kriege , ist die Zahl der Insol¬
venz « r k l ä r u n g e n in Deutschland
so gering  gewesen wie während der letz -
tenvierJahre.  Das zeugt von einer straf¬
fen Wirtschaftsordnung einerseits und von
einer besonders hochstehenden Moral anderer¬
seits . Der deutsche Kaufmann , auch der früher
so sehr verschriene Händler , richten sich wieder
nach dem neu erstandenen Grundsatz von Zah¬
lungstreue aus ^ Der Kredit ist kein
Risiko - und Unsicherheitsfaktor
mehr.

Nicht so erfreulich sehen die Verhältnisse im
Auslande aus . Die liberalistische „Freiheit"
ungebundener und voin Gesetz oft sehr weit¬
herzig behandelter Geschäftsmorat spiegelt sich
leider Nur zu deutlich in sehr hohen Jnsolvenz-
zahlen wider . Tie englische  Wirtschaft be¬
klagte im verflossenen Jahr beispielsweise
5133 Konkurse , inHolla  n d sind nicht weni¬
ger als 4342 Firmen infolge von Zahlungs¬
einstellungen ausgeschicden . Italien  mußte
sogar 9600 Unternehmen durch Konkurs und
zwangsweisen Vergleich streichen . Und die
französische  Wirtschaft hatte im letzten
Jahre nicht weniger als 11220 Unternehmen
wegen Zahlungseinstellung liquidieren müssen.
Das ist nahezu die dreifache Anzahl gegenüber
den deutschen Insolvenzen ; dabei ist der Um¬
fang des französischen Wirtschaftsfeldes und
die Gesamtzahl der Unternehmen nur etwa
halb so groß wie die deutsche.

Während das Deutschland vor 1933 mit
seinen mehr als 20 000 Jnsolvenzfällen den
traurigen Ruhm in Anspruch nehmen
konnte , die höchsten Konknrsziffern der Welt
zu verzeichnen , kann das nationalsoziali¬
stische Deutschland jetzt berichten , daß es
weniger Zusammenbrüche  aufweist
als fast die ganze übrige Welt.
Dabei ist besonders bemerkenswert , daß
der stärkste Rückgang der Jnsol»
venzzifsern im Handel  festzustellen
ist . Die Anzahl der ' Großhandels -Zusam¬
menbrüche sank von 2002 auf 259 und die
der Einzelhandelszusammenbrüche von 8542



Schwere Unruhen in Madrid
Wieder harte Kämpfe a« de« Guadalajara -Front

auf 1.074. Gerade dort also , wo während
der marxistischen Jahre die Kreditsicherheit
am größten war . gerade dort ist die Sicher-
heit und das Vertrauen  zurückgekehrt.
Greifen wir unter den Handelszweigen wie¬
derum ein besonderes Beispiel heraus , den
stark jüdischen Bekleidungshandel , so ergibt
sich, daß die Besserung dort sogar noch auf¬
fallender zutage tritt . Im Jahre 1931 hatte
der Bekleidnngshöndel rund 60 Millionen
Reichsmark Verluste durch Konkurse und
Vergleichsverfahren zu beklagen. 1936 hin¬
gegen nur knapp 5 Millionen . Das ist wohl
die beste Bestätigung dafür , daß der Natio¬
nalsozialismus dort mit seiner Reformation
angesetzt hat , wo es am dringendsten erfor¬
derlich war.

Im Durchschnitt der Jahre 1909 bis 1913
find rund 9000 Konkursverfahren eingeleitet
worden , im Durchschnitt der Jahre 1934
bis 1936 aber nur 3400 Konkurse und Ver¬
gleichsverfahren zusammen . Das ist einer
der erfreulichsten Erfolge,  die das
nationalsozialistische Deutschland seiner Wirt¬
schaft beschert hat . Es darf nun aber nicht
erwartet werden , daß die Kurve der Insol¬
venzen in den nächsten Jahren erneut berg¬
ab geht , um sich etwa dem Nullpunkt immer
mehr zu nähern . Ein gesunder Auslesepro¬
zeß muß bestehen bleiben und ihn will auch
der nationalsozialistische Staat aufrecht er¬
halten . Denn stets macht nur dann eine
Wirtschaft Fortschritte , wenn das Heber-
altete und Ungesunde  zugunsten
der neuen Kräfte zurücktritt und — wenn
nötig — ausscheidet . Den Besten gehört die
Zukunft . 2 . 8.

Neue Ueberschwemmungen
i« FraukeiA

Schiffahrt stillgelegt - Deichbrüche und
Härrsereinstürze

Paris , 1k. März.
Der Schaden der Sturmflut - und Unwet-

terverwüstungen ist in ganz Frankreich , be¬
sonders aber an der Westküste, sehr beträcht¬
lich. In vielen Gegenden find die Deiche ge-
krochen. Zahlreiche Häuser sind unter¬
spült und teilweise eingestürzt.
Große Gebietsstrecken sind überschwemmt,
der Saatenstand ist verloren . Die in Roche
sur Von in Garnison liegenden tunesischen
Schützen find alarmiert und an den gefähr-
detsten Stellen eingesetzt worden . Die meisten
Straßen  und Wege des Meeresufers find
zerstört oder durch Hochwasser überschwemmt
Der Schaden läßt sich noch nicht beziffern,
dürste jedoch mehrere Millionen Franken
übersteigen . Die Schiffahrt liegt völlig still.
— Fast alle Ströme führen wieder Hoch¬
wasser.  Die Rhone hat bei Avignon alle
tief gelegenen Stadtviertel überschwemmt.
Die Uferstraßen stehen unter Wasser . In
aller Eile wurden die notwendigen Siche¬
rungsmaßnahmen getroffen . Auch aus Lyon
werden Ueberschwemmungen der Flüsse, die
durch die dauernden Regenfälle Hochwasser
führen , gemeldet.

Aroler Dorf durch Bergrutsch bedroht
Innsbruck , 15. März.

In der Nähe von Innsbruck ist der söge-
nannte Blasiusberg  seit Freitag nacht
in Bewegung geraten . Infolge des Tauwet-
terS und der andauernden Negenfälle be¬
droht der Berg das an seinem Fuß gelegene
Dorf BoelS,  daS etwa SO bis 60 Häuser
umfaßt . Ernstlich gefährdet find vorläusig
das Schulhaus , die Dorsschmiede sowie
einige Bauernhäuser . Bisher hat sich die
Basis des Berges um etwa dreißig
Meter verschoben.

X Salamanca , 15. Mürz.
Bolschewistische Nundfunknachrichten las¬

sen erkennen , daß es in M a d r i d zu schwe-
ren Unruhen gekommen ist. . Syndikalisten
und sogenannte „Ordnungsmilizen " gerieten
in blutige Kampfe miteinander , als eine un¬
zensiert erschienene Nummer des Blattes
„El Sindikalista " beschlagnahmt wurde , wo¬
bei mehrere Bomben explodierten und zwei
Redakteure des Blattes getötet wurden.

In der ganzen Breite der Guadala-
jarasront  ist es mit dem Eintritt besse¬
ren Wetters zu neuen Kämpfen gekommen.
Insbesondere in den Wäldern nördlich von
Torifa  leistet die „Jnternatioale Brigade " >
dem Vormarsch der nationalen Truppen
hartnäckigen Widerstand . Tie nationalen >
Flieger griffen mit Bombern immer wieder ^
erfolgreich in den Kamps ein.

Nach den unmittelbar hinter der Kampf¬
front liegenden Orten , die in der letzten
Woche von den nationalen Truppen befreit
wurden , sind große Lebensmitteltransporte
unterwegs , da die Bolschewisten beim Rück¬
zug alle Vorräte mitgenommen haben.

„Mörderische Krise" in Valentin
London, 15. März.

Der Pariser Korrespondent der „Daily
Mail " will wissen, daß die leitenden Bolsche¬
wisten in Valencia sich in den Haaren liegen
und eine „Minister "-Krise dort bevorsteht. Der
diplomatische Vertreter Valencias in Paris
soll deshalb Hals über Kopf nach Valencia ab¬
gefahren sein. Nach den Informationen des
Korrespondenten ist diese überstürzte Abreise
auf die Erwartung derKrise in Va¬
lencia  zurückzuführen , die schon in den näch¬
ten Tagen ausbrechen werde. Die Anarchisten
üchen Caballer ozu stürzen  und an
eine Stelle den augenblicklichen „Justizmini-
ter " Gardia Oliverzu  setzen.

Die andere Gruppe , geleitet von Moskau,
will zwar auch Caballero los werden , wolle
aber ein „Kabinett " unter Leitung von
Negrin,  von dem man behauptet , daß er
in sowjetrussischem Sold stehe. Es ist schon
zu mehreren Zusammenstößen mit
den Anarchisten  gekommen , die ver¬
schiedentlich zu Morden geführt haben . Erst
vor zehn Tagen hat der anarchistische Sender
in Valencia erklärt , daß die Stunde gekom¬
men sei, diejenigen zu entfernen , die für die
vielen bolschewistischen Niederlagen verant¬
wortlich seien. Kurz zuvor hat Caballero ge¬
droht , zurückzutreten , wenn keine Einigung
zu schaffen sei.

ChinMÄ -japamscher KonMtt
Peiping , 15. März.

In Nordchina  herrscht große Erregung
über einen am letzten Samstag zwischen
Tientsin und Tschangdschou erfolgten Zwi¬
schenfall.  bei dem zwei Koraner getötet
und einer verletzt wurden . Der Schwerver¬
wundete ist inzwischen im Krankenhaus ge¬
storben . Es handelt sich um einen Teil der
Besatzung zweier Lastautos , die japanischen
Firmen gehören und über Osthopei ringe-
führten , nach chinesischer Auffassung ge¬
schmuggelten Zucker südwärts transportier¬
ten . Beamte der im letzten Herbst vom chine¬
sischen Seezoll in Tientsin errichteten
Schmuggelüberwachungsstelle versuchten , un¬
terstützt von der Ortspolizei , den Transport
in der -Nähe von Tschangdschou aufzuhalten

uns machten schließlich von der Schußwaffe
Gebrauch . Nach anderer Darstellung wur¬
den die Beamten beschossen, nachdem die Be¬
schlagnahme bereits ersolgt war und sie
schoflen in Selbstverteidigung . Der japa-
nische Generalkonsul protestierte bei den
Tientsiner Behörden , die jede Verantwor¬
tung ablehntcn und an die zuständigen Nan-
kinger Regierungsstellen verwiesen.

Bemerkenswert ist eine in Tientsin zu
hörende Meldung . 60 japanische Firmen und
8000 Koreaner würden die Lebensgrund¬
lagen verlieren , wenn derartig scharfe Maß¬
nahmen den Warenimport über Lstbopei un-
möglich machen. Dadurch wird schlagartig
die llnhaltbarkeit des heutigen Zustandes be¬
leuchtet, der japanischen Firmen Verkehrs-
frciheit in ganz China für Waren gestattet,
die über Osthopei zu Zollsätzen eingeführt
werden , die ein Viertel der chinesischen Zoll¬
sätzen betragen . Ein altes chinesisches Ver¬
langen als erste Vorbedingung für die Wie¬
deraufnahme der chinesisch-japanischen Ver¬
handlungen . die Osthopeiregierung aufzu¬
lösen, dürfte hiernach um so schärfer betont
werden . '

11 voo Flieger werden Maeblldet
Aussprache über den Haushalt des

britischen Luftfahrtministeriums
London . 15. März.

Im englischen Unterhaus begann am Mon¬
tag die Aussprache über den Haushalt des
Luftfahrtministeriums . die Unterstaatssekre¬
tär für die Luftfahrt , Sir Philipps Sas-
soon,  rröffnete . Er wies darauf hin , daß
der Voranschlag in Höhe von 82,5 Millionen
Pfund der größte ist. der jemals dem Unter-
Haus unterbreitet wurde . Er überschreitet
den Haushalt des Vorjahres um 32 Millio¬
nen Pfund . Im vorigen Jahre sind 12 000
Offiziere mit kurzer Dienstzeit ausgebildet
worden . In diesem Jahr beabsichtigt man
11 000 Flieger anszubilden . unter denen sich
2656 Fliegeroffiziersanwärter befinden wer¬
den.

Welchsel-Elsbam durchbrochen
Ueberschwcmmung der Danziger Niederung

Danzig , 15. März . .
Die Eismassen der von sechs Eisbrechern

am Sonntagnachmittag durchbrochenen kilo¬
meterlangen Eisbarre  bei Fordon haben
die Graudenzer Gegend erreicht . Man er¬
wartet . daß sie im Laufe des Montagnach¬
mittag im Gebiet der Freien Stadt Danzig
eintreffen . Drei weitere Danziger Eisbre-
cher, die im Mündungsgebiet der Weichsel
tätig ivaren , haben ihre Heimathäfen Din-
lage und Dirschau wieder ausgesucht. Das
Tauwett 'er und die starken Regen-
fälle  am Sonntag und Montag haben die
niedriger gelegenen Ländereien in der Dan¬
ziger NWerung und im Großen Werder teil¬
weise unter Wasser gesetzt. Mit dem Hoch¬
wasser der Weichsel haben diese örtlichen
Ueberschwemmungen jedoch nichts zu tun.

28 weibliche Angestellte tödlich verunglückt
London,  15 . März.

In Manila auf den Philippinen ist eine
große Feuerwerkskörperfabrik
durch eine Explosion , der ein Großfeuer
folgte , völlig zerstört  worden . 28
weibliche Angestellte kamen ums Leben.

po/iirkcheKrre- nachrrchiey
König Christian beim Führer

König  Christian von Dänemark ha»
auf der Rückreise aus dem Süden am Montag
dem Führer und Reichskanzler einen Besuch aö
gestattet.

Empfänge beim Führer
Der Führer nnd Reichskanzler hat am Montaz

den deutschen Botschafter in Moskau , Graf v. d.
Schulenburg  und den deutschen Gesandten in
Venezuela . Poensgen.  zur Meldung empsan,
gen.

Glückwunsch des Führers
Der Führer und Reichskanzler hat Seine»

Majestät dem Schah von Iran  zu feinem
Geburtstag herzliche Glückwünsche übermittelt.

lieberwachte Gasmaskenerzeugung
Bon 48  tschechoslowakischen Unternehmungen

die Gasmasken erzeugen , da das tschechoslowakische
Luftschutzgesetz den Besitz von Gasmasken für
stimmte Personenkreise zur Pflicht macht ha, nur
ein winziger Bruchteil die Genehmigung zur her.
stellung von Gasmasken erhalten Eine dieser
Fabriken bildet die Bevölkerung kostenlos im Ge.
brauch der Gasmasken aus.

Wehrmacht feiert den Tag der Wehrfreiheil
Der Reichskriegsminister hat angeordnet , daß

die Wehrmacht die Wiederkehr des TageS de>
Wehrfreiheit am 16 . März mit feierlicher Flaggen-
hissung , Beflaggung der Dieiistgebäude und Appell
begeht . Der Nachmittag ist dienstfrei.

Vorzugsrenten am 1. April 1937
Ab 1. April 1937 beginnen für Dorzugsrenten-

gläubiger die Auswirkungen des Gesetzes vom
23 . März 1934 . Nach dem 31 . März kann ein
Antrag auf Borzugsrenten grundsätzlich nicht
mehr gestellt werden . Antragsberechtigt sind nach
diesem Tage nur der überlebende Ehegatte deS
Urerwerbers , der die einfache Vorzugsrente bik
zu seinem Tode bezogen hat , seine dau - rntz er¬
werbsunfähigen Eltern und Kinder.

Das Große Los
nach Berlin und Pommern gefalle«

Am Montag , dem letzten ZiehungStage dn
5 . Klasse der 48/274 . Preußisch - Süddeutschen
Staatslotterie : wurde das Große Los gezogen : eS
fiel aus die Nummer 271 935 . DaS Große Lok
wird in der ersten Abteilung in Achteln in ver-
lin,  in der zweiten Abteilung ebenfalls in
Achteln in Pommern  gespielt.

Ueber 5VVV TrachtentrSger in Bayreuth
Zu dem vierten Deutschen Reichstrachtentreffen,

daS vom 28 . bis zum 31 . Ma , in Bayreuth
stattfindet , erwartet man über 5660 Trachten¬
träger aus allen reich ?- und aulanddeutschen
Gauen . Den Höhepunkt deS Treffen ? wird ein
Frühlingsfest .Deutsches Volk singt , spielt und
tanzt " am 39 . Mai im Park der Eremitage bil¬
den.

Lpargelsest in Schwetzingen
Das herkömmliche Spargelsest in Sch wetz in«

gen findet in diesem Jahre am 5.. 6 . und 7. Juli
statt . Es wird wieder Tanzvorsührungen aus der
Naturbühne , ein festliche Schloßparkbeieuchtune
und sportliche Wettkämpfe bieten.

Hochwasser der Themse
Während eben erst im Norden Englands und

in Schottland starke SchneefSlle ungeheuren Echa-
den angerichtet haben , droht jetzt nach einer Mel¬
dung aus London  den Gebieten an der Themse
wieder Hochwassergefahr . Stellenweise ist die
Themse bereits erneut über die Ufer getreten.

2Brüder von elner Lawine verWttet
Bozen, 15. März.

In der Nähe des Pragser Wildsees in
Pustertal (Südtirol ) ging eine große Lawin«
nieder , durch die die 24 und 15 Jahre alten
Brüder Anton und Josef Tre » scher ver«
chüttet wurden . Während sich der jüngere be¬
ne i e n konnte, blieb Anton Trenscher unter

>en Schneemassen begraben.

«- MSN- ll» SF/rr oc//t ^ 4/v^

(7. Fortsetzung .) (Nachdruck verboten .)
Aber Dumle wehrte ab : „Pah , war gar nicht der Rede

wert . War bloß so'n kleines Salonschießen , wissen Sie?
Kleines Pröbchen , damit sich die Ohren langsam an die
Knallerei gewöhnen , die hier bald an allen Ecken und
Kanten losgeht . Bon der See und vom Norden die lieben
englischen Vettern , vom Westen die Belgier aus dem
Kongo und vom Süden die Portugiesen . Wetten , das ?"
Er lachte mißtönend . „Und da quatschen so und so viele
immer noch von der Kongnakte und davon , daß es hier
keinen Krieg gibt . Was meinen Sie , was ich in Daressalam
für 'n Spaß erlebt habe ! Gehe hin und will mich freiwillig
melden ! Was kriege ich zur Antwort ? .Sie kommen ein
bißchen früh , Mannl Erstens leben wir noch im Frieden
und zweitens sind auch noch gar keine Anweisungen da.
Freiwillige anzunehmen ' . Ist das ein Witz oder ist das
keiner?" Dumke lachte ein zweitesmal . nur daß es diesmal
wirklich heiter klang . „Und so was bekommt man zu
kören, " schloß er, „nachdem die Engländer schon losgebal¬
lert haben ! Sind wir Deutsche Gemütsmenschen oder sind
wir 's nicht?"

Wie es denn mit den Dampfern stünde , wollte Peter
wissen.

„Dampfer ?" schüttelte Dumke den Kopf. „Es hat sich
ausgedampsert , mein Lieber . Keine Maus lassen die Eng¬
länder aus Daressalam und Tanga , und keine hinein . Sind
längst abgeschmtten von aller Welt . Bloß Krieg haben wir
noch nichtl " Die Lokomotive pfiff. Dorn schüttelte Dumkes
Hand . „Alles Gute !" Dann lief er zu seinem Waggon zu¬
rück. Der Zug ruckte an . Weiter ging die Fahrt.

Peter dachte über das Gehörte nach und versuchte, sich
»in eigenes Bild zu machen, was ihm freilich nicht glückte.

Die okn Monate Steppe und Urwald hatten ihn an der
Entwicklung der Dinge nicht teil nehmen lassen, nun sand
er sich nicht hinein . Er btannte darauf , nach Daressalam zu
kommen , wo sich das Gouvernement befand und wo man
doch authentische Nachrichten bekommest mußte . . Seltsam,
wie intensiv sich wieder , immer wieder der Gedanke an die
Heimat in den Vordergrund all seiner Gedanken schob.
Deutschland ! Bilder längst entschwundener Kindheitstage
quollen übermächtig in seiner Erinnerung empor . Er sah
den Vater , den stolzen, stattlichen Mann mit den harten
Hcmseatenzügen , sah die Mutter , hörte ihre liebe, gute,
weiche Stimme , merkwürdig , daß sich dies alles gerade
jetzt so mächtig meldete und die Liebe und Sehnsucht zur
Heimat neu entfachte I

Durch trostlose Steppen fuhr der Zug , vorbei an dich¬
ten Wäldern , vorüber an Eingeborenendörfern und Euro¬
päerpflanzungen . Ein friedliches Bild . Und hier sollten
eines Tages Kanonen brüllen ? Was für ein unvorstell¬
barer Gedanke ! Und doch - >

Endlich, erst ganz fern , dann breiter und breiter wer¬
dend , ein blauer Streifen — der Indische Ozean — Dares-
salaml Was für ein Getöse auf dem Bahnhof , was für ein
Rennen und Hasten . Viele schwarze Gesichter, wenige
weiße . Askaris in schmucken Uniformen , die vor dem Bahn¬
hof auf und ab patrouillierten . Auf palmenbestandenen
Straßen promenierten Herren und Damen , ohne irgend¬
welche Erregung zu zeigen . Im Hafen war es totenstill.
Kein Schlepper ließ sein schrilles Tuten hören , kein Motor
dröhnte . Die Zufahrtswege lagen still und verlassen . Zum
Teufel , was war denn nun eigentlich los ? War Krieg oder
war Frieden ? Vom Bombardement waren Spuren nir¬
gends zu entdecken.

Sein erster Weg war der zum Sleinschneiderschen
Hause , aber er erlebte eine schwere Enttäuschung . Grete
war , wie man ihm mitteilte , gestern abgereist . Nach Hause.
Das bedeutete nichts anderes , als daß er auf irgendeiner
Station glatt an ihr vorbeigefahren sein mußte — er in
Richtung Daressalam , sie in Richtung Kilossal „Das heißt,"

fügte Frau Steinschneider hinzu , „es ist sehr wahrscheinlich,
daß Fräulein Schlegel bald zurückkommt, weil sie sich dem
Roten Kreuz zur Verfügung stellen will . Wenn ihre Mut¬
ter das zuläßt, " schloß sie einschränkend.

Es war ein langer Brief , den Dorn noch am gleichen
Abend stm Grete schrieb. Sie solle sich den geplanten Schritt
reiflich überlegen , riet er in ehrlicher Besorgnis , und sich
klar über die Leiden und Strapazen sein, die einer Pflege¬
rin in Deutsch-Ost im Kriegsfälle harrten . Sein grenzen
loses Bedauern , sie nicht mehr angetrosfen zu haben , wagt«
er nur anzudeuten und seine Bitte , ihm gelegentlich ei»
Bild von ihr zu senden, drückte er auch nur zaghaft aus
Im großen und ganzen klang der Brief sehr sachlich uni
wahrscheinlich würde die Empfängerin nicht ahnen , unte'
was für heftigem Herzklopsen er geschrieben worden war.

Am Abend lief das Gerücht durch die Stadt , eine vou
Hauptmann Hering geführte , deutsche Abteilung habe me
Grenze überschritten und die englische Stadt Taoeta ge¬
stürmt . Obwohl sich die Meldung später bestätigte , waren
an diesem Abend genaue Nachrichten nicht zu erhalten . Im°
merhin erreichte Pe *er Dorns Unruhe den Siedepunkt . Der
Krieg war da , wer konnte daran länger zweifeln ! In spa-
ter Mjtternachtsstunde — Dorn war ins deutsche Hotel ge-
gangen , wo bei Bier und Wein hundert aufgeregte Stim¬
men durcheinander schrien — sickerte eine weitere Neuigkeit
durch: es solle im Laufe der nächsten vierzehn Tage eiP
Schützenkompanie aus Kriegsfreiwilligen gebildet werden-
Also endlich! Dorns Blick strahlte vor Befriedigung.
mählich schienen sich die Dinge zu klären , wenn er sich aucy
des Gefühls nicht erwehren konnte, daß sich alles reqi
schwerfällig vollzog.

Der Schlaf floh ihn in dieser Nacht . Er dachte an tau-
send Dinge , an Grete , an Jimmy Turner und an ^das , was
die Zukunft einstweilen noch mit undurchsichtigen Se^ eiern
verhüllte . Erst gegen Morgen schlummerte er ein, erhob tzw
aber dennoch frühzeitig und ausgeruht.

(Fortsetzung folgt)
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Krr/irrre//er rrun-- iick
Internationale Filmkammer tagte

Unter dem Vorsitz Professor Dr. Lehnichs
tagte in Paris das Vollzugskomitee der Inter¬
nationalen Filmkammer Insgesamt vierund¬
dreißig Delegierte für zehn Länder erschienen.
In der Begrüßungsrede sprach der Präsident der
JFK-, Prof. Lehnich, die Zufriedenheit des deut¬
schen Films über das Gedeihen einer internatio-
nalen Filmkammer aus. Aus dem Schlußbericht
ist zu ersehen, daß die Consödäration Generale
de la Kinematographie, die als Zentralorgan des
französischen Films kürzlich in Frankreich geschaf-
sen wurde, als Mitglied an Stelle des bisherigen
FomitS du Film" ausgenommenwurde. Des-
gleichen wurde als Mitglied die neue belgische
Organisation„Union nationale de la Cineinato-
graphie belgc" ausgenommen. Dem nächsten inter-
nationalen Filmkvngreß wird nicht wieder Pros.
Dr. Lehnich, sondern ein Franzose als Präsident
Vorsitzen. Die Kommission für Urheberrechte,
die schon seit zwei Jahren besteht, wurde in eine
juristische Kommission umgewandelt. Die Stu-
dien-Kommission zur Erleichterung des inter¬
nationalen Filmaustausches ist zum erstenmal
zusammengetreten, um die internationalen Pro¬
bleme der Filmwirtschaft zu prüfen. Ihren Vor¬
sitz führt Direktor Meydam(Berlin). Mit Ein¬
stimmigkeit wurde beschlossen, eine Kommission
für Kultur, und Lehrfilm zu gründen, der alle
Länder, die eine solche Produktion ausweisen, an-
zehören sollen.

„Unser Kamerun'
Die Rückgabe der heute unter fremder Mandats-

Hoheit stehenden deutschen Schutzgebiete ist eine
Forderung, die wieder im Vordergrund des
öffentlichen Interesses steht. Es ist besonders zu
begrüßen, daß neben den Pflegestätten des Kolo-
nialgedankens, insbesondere dem deutschen Neichs-
kilonialbund, sich nunmehr auch der Kulturfilm
der Kolonialsrage angenommen hat. Der To-
)is -Film „Unser Kamerun" will nicht nur die
Erinnerung an die deutschen Kolonialbesitzungen
erhalten, sondern das Wisse» um unsere deutschen
Kolonien im breiten Publikum vertiefen. — Paul
Lieberenz  hat diesen Film auf seiner Afrika-
Expedition 1934 gedreht und die Expedition in
der Hauptsache noch in der Form der alten Safari,
die mit Trägerkolonnenden Urwald und das
Grasland durchzog, durchgeführt. Der Film, der
die Auszeichnung„staatspolitisch wertvoll" trägt,
wird zunächst als Vormittagsfilm vorgeführt.

Keine historischen Persönlichkeitenmehr auf
Varietöbühnen

In einer Anordnung der Fachschaft Artistik
in der Neichstheaterkammer wird darauf hin-
aewiesen. daß berühmte Persönlichkeiten der deut-
scheu Geschichte, sowohl aus der Vergangenheit
als auch aus der Gegenwart, aus den Varietö-
bühnen bzw. in der Jirkusmanege nicht mehr
dargestellt werden dürfen. Mimiker beispielsweise
dürften also weder Friedrich den Großen, noch
Bismarck oder Hindenburg in Varietes. Kaba¬
retts usw. verkörpern. Ausnahmen seien nur bei
Veranstaltungen von Militärveremen, SA.. SS .,
NSKK. und HI. zulässig.

Die Göttinger Händel-Festspiele 1937
Soeben wird von der Göttinger Händel-Gesell-

schast der endgültige Verlauf der Göttinger Hän¬
del-Festspiele 1937 bekannt gegeben, die in der
Zeit vom 20.—28. Juni stattsinden und zugleich
den festlichen Auftakt des 200jährigen Jubiläums
der Georg-August-Universttät bilden werden. Für
das festliche Eröffnungskonzert sind Purcells
„Große Cäcilienode" und Händels8-dur-Orgel-
konzert, Werk7, sowie der 100, Psalm vorgesehen.
Im Mittelpunkt des diesjährigen Festes steht die
reichsdeutsche Uraufführung  von Georg
Friedrich Händels Oper „Scipio"  in der
Ilebersetzung von Dr. Dahnk-Leipzig. Ferner wer¬
den auf der Freilichtbühne am Hainberg Sere-
nadenabcnde, Divertimentos. Kassationen und Sere¬
naden unter Einbeziehung eines Tanzspiels drin-
gen, das von einer Tanzgruppe unter Leitung
von Martha Welsen-Berlin, ausgeführt wird. —
Die musikalische Gesamtleitung hat Fritz Leh¬
mann-Hannover wieder übernommen, während
die gesamte szenische Leitung wieder in Händen
des mit der Göttinger Händel-Arbeit eng ver¬
bundenen Berliner Regisseurs Dr. Hanns Nie-
decken-Gebhard liegt.

Boticellis Grab gefunden
Bei Ausgrabungen in der Kirche von Ognissanti

in Florenz wurde eine Grabstätte freigelegt, von
der mit voller Sicherheit angenommen wird, daß
sie die letzte Ruhestätte Boticellis darstellt. Zwar
>st der Lebenslauf dieses italienischen Meisters in
völlige Dunkelheit gehüllt, und man weiß noch
nicht einmal, ob er 1443, 1444 oder erst 144S
geboren wurde, doch steht fest, daß er in Florenz
gestorben ist, und zwar im Mai 1510. Wohl zu
seinen am meisten bekannten Werken zählen die
drei Fresken in der Sixtinischen Kapelle und die
92 Federzeichnungen zu Dantes Göttlicher Ko-
Nöd::. von denen sich übrigens 83 im Original
m Berlin befinden.

Der Boticelli-Forscher Calamadro hat fetzt in
^en Kirchenbüchern festgestellt, daß die. letzte
Ruhestätte des großen Künstlers in der Kirche
von Ognissanti zu suchen ist, in der sich auch ein
bekanntes Meisterwerk Boticellis befindet. Der
Leichnam soll an seinem Fundorte verbleiben,
nur beabsichtigt man, das Grab würdig aus¬
zugestalten. wie es dem Genie Boticellis angepaßt
erscheint.

Jules-Verne-Museum in Amiens
Der Schöpfer der „Reise um die' Welt in

achtzig Tagen", der die technischen Ueberraschun-
gen unserer Zeit, das Flugzeug, das Untersee¬
boot, das Luftschiff, lange vor ihrer Verwirk¬
lichung beschrieb, soll nunmehr in seiner Vater¬
stadt Amiens ein Denkmal in Form eines Iules-
Verne-Museums erhalten. Vor 75 Jahren hat
dieser Phantasievolle Schriftsteller sein erstes Buch
veröffentlicht; jetzt wird dieses Museum den Ver¬
such machen, die von seiner Einbildungskraft ge¬
schaffenen Dinge bildlich darzuslcllcn.

MÜus Alürltemöerg
Ausklang der RMstagung der

ABS. „SB"In der Nacht zum Sonntag wurden in zwei
Wirtschaftenm Vaihingen a. F. Ein¬
bruchsdiebstähle  verübt. Die Diebe stiegen
in beiden Fällen nach Schließung der Lokale auf
der Rückseite der Gebäude in die Küche ein. wo
sie in die Gastzimmer vordrangen. Hier brachen
ste die Kaste aus und nahmen mit, was sich an
Bargeld darin vorfand.

Der 38 Jahre alte Nachtwächter Philipp
Brand meier  fuhr mit seinem Fahrrad auf
der Staatsstraße Kochendvrf—Ncckarsulm. Dabei
stürzte er infolge Unwohlseins vom Rade und
blieb bewußtlos liegen. Das Sanitätsauto ver¬
brachte den Schwerverletzte»  ins Kranken¬
haus. wo ein Schädelbruch sestgcstellt wurde.

In den letzten Tagen wurden die ersten 16
Siedler st eilen der Nürtinger,  Ost-
si edl u ng im Rohbau sertiggestellt. Von den
Siedlern wurde dieses Ereignis zusammen mit
den am Bau beteiligten Handwerkslenten in
Form eines zunftgemäßen Richtfestes  be¬
gangen. Zusammen mit dem Gauheimstättenamt
in Stuttgart arbeitete Regierungsbaumeister
Pirling ein Projekt durch, demzufolge die Er¬
stellung von insgesamt 51 Siedlcr-
stellen  geplant wurde.

In Heilbronn  ist KommerzienratHugoStieler  im Alter von 83 Jahren aestorben.
Der Verstorbene war eine Persönlichkeit, die im
Stillen wirkend, unermüdlich tätig war, um den
Ruf Hcilbronns als Industrie- und Handelsstadt
zu festigen.

Talheim, Kr. Tuttlingen , 15. März. (Ein
Brandstifter am Werk .) In der
Nacht auf Sonntag entdeckte Martin Koh -
ler in der Bauerngasse, daß sich bei seinem
Nachbarn Mar Köhler verdächtiger Brand¬
geruch bemerkbar machte. Als man die
Scheuer aufmachte kam bereits dicker Qualm
heraus . Das elektrische Licht brannte und
bald hatte die Feuerwehr den Brandherd
gefunden, der Brandstiftung  erkennen
ließ. Glücklicherweisewurde die gemeine
Tat schnell entdeckt. Die Erregung über diese
neue Brandstiftung ist groß. Man glaubte,
daß durch das Geständnis des beim letzten
Brand festgesetzten Täters auch die vergan¬
genen Brände aufgeklärt würden und muß
nun sehen, daß ein weiterer Brandstifter
am Werk ist. der raffiniert und frech vor¬
gebt. ,

Schussenried, Kreis Waldsee, 15. März.
(Dachsbau unter dem Heuboden .)
In Tunzenhausen wurde in letzter Zeit
öfters am Hellen Tage in der Nähe des Ge¬
höfts einDachs  beobachtet, der durch einen
Luftschacht unter denHeuboden  schlüpfte.
Unter Beisein des Jagdpächters wurde der
Boden untersucht und es stellte sich heraus,
daß der Dachs dort seine Kinderstube auf¬
geschlagen hatte . In einem aus Moos und
Heu zusammengemachten Nest wurden vier
etwa 14 Tage alte junge Dachse  ge¬
sunden.

Ravensburg , IS. März. (Razzsta auf
Bettler .) In der vergangenen Woche
wurde im gesamten Gebiet des Kreises Ra¬
vensburg eine besondere Razzia gegen das
Bettlerunwesen  mit allen zur Ver-
fügung stehenden Polizeikräften durchgesührt.
So konnten 20 Personen dem Amtsgerichts¬
gefängnis und dem „grünen Turm " zuge¬
führt werden, die beim Betteln und als
Schwarzhausierer ertappt und festiestellt
wurden. Bei den in Weingarten und den
übrigen Landgemeinden des Kreises Ravens»
bürg den ganzen Tag über vorgenommenen
Razzien in den Fremdenherbergen und son¬
stigen Schlupfwinkeln wurden 10 Personen
wegen Bettels, Landstreicherei und wilden
Hausierhandels aufgegriffen. Sie .wurden
dem Oberamt zur Bestrafung vorgesührt.

Prof. Dr. Dr. R. Fricke von der Tech¬
nischen Hochschule Stuttgart stellt der NS.»
Presse folgenden Aufsatz über das Studium
der Chemie zur Verfügung.

Neben der Physik, die sich in erster Linie
mit den Wandlungen der verschiedenen
Kraftformen (Wärme, Licht, Elektrizität,
Schall usw.) befaßt, stellt die Chemie als die
Lehre vom Stofflichen im weitesten Sinne
die erste und wichtigste Grundlage
für  alle Zweige der übrigen Naturwissen¬
schaften, der Biologie, der Medizin und vor
allen Dingen der gesamten Technik und ihre
Auswirkungen auf die Wirtschaft dar . Der
Chemie und der chemischen Forschung haben
wir es zu verdanken, daß derErtragun-
serer Ackerböden  gegenüber früheren
Zeiten um ein Vielfaches gesteigert ist. Tenn
die Chemie hat nicht allein gelehrt, was dem
Ackerboden durch die Pflanzen entzogen wird
und ihm infolgedessen zur Erhaltung der
Ertragfähigkeit wieder zuzeführt werden
muß, die Chemie hat auch Mittel und Wege
gefunden, um die erforderlichen Tüngerartcu
wie Kali, Phosphorsäure . Stickstoff usw.
billig und rationell zu beschaffen.

Stuttgart , 15. März.
Nachdem am Montag in der Hauptsache

noch Arbeitssitzungen der einzelnen Wirt¬
schaftsgruppen der Reichsbetriebsgemeinschaft
„Holz" stattsanden, klang die Erste Reichs-
tagung der NBG. „Holz" Montag nachmit-
tag mit einer Schlußtagung  aus . Prä-
sident Rau von der Württembergischen
Forstverwaltung brachte die Genugtuung
darüber zum Ausdruck, daß durch die Ta-
gnng das Vertrauen für eine erfolgreiche
Zusammenarbeit .zwischen den Männern des
Forstes und der holzverarbeitenden Indu¬
strie geschaffen worden sei. Ter Leiter der
Wirtschaftsgruppe „Sägeindustrie ", Rein-
hart Klöpfer,  gab namens dieser Wirt¬
schaftsgruppe die Versicherung ab, daß im
Geiste der Tagung alle Aufgaben der Wirt-
fchaftsgruppe m Zukunft angepackt würden.

Pg . Grau  sprach als Leiter der Gruppe
„Holzhandwcrk" des Deutschen Handwerks
in der DAF., Pg . Hans Nonn  als Leiter
der Wirtschaftsgruppe „Holzverarbeitende
Industrie ". Er hob besonders hervor, daß
die Wirtschaftsgruppe an den Aufgaben des

'Vierjahresplannes mit allen ihren Kräften
Mitarbeiten werde.

Ter Leiter der Reichsbetriebsgemeinschaft
„Holz". Pg. Tietböhl,  bat die führenden
Männer aus der Wirtschaft und dem Hand¬
werk in der Neichsbetriebsgemeinschasi
„Holz", an ihrer Stelle alles zu tun , was in
nationalsozialistischem Geiste die Betriebs¬
und Arbeitsgemeinschaftschaffe, die die Vor»
aussetzung höchster Leistung sei. Es komme
nicht allem auf schöne Gemeinschaftsräume
an. sondern der wirkliche Gern ein-

chaftsgeist  eines Betriebes sei das Ent-
cheidende. Das Ziel sei: die Wirtschafts-

gruppe „Holz" zu der bestorganisierten, best¬
geschulten und bestgeführten Wirtschafts¬
gruppe zu machen und damit zu einem voll
einsatzfähigen Korps in der Gesamtfront der
deutschen Arbeit, die der Führer für sein
großes Werk braucht. In dem Sieg-Heil auf
den Führer klang das Gelöbnis der Ta¬
gungsteilnehmer mit. im Sinne der Ziel¬
setzung des Neichsbetriebsaemeinschastsleiters
zu arbeiten

Ivos Kubikmeter Sets abgestürzt
Halgerisch (Hohenz .) Am Sonntag

brachen unmittelbar beim Haltepunkt Trill-
fingen von einer 3V Meter hohen Felswand
etwa 1000 Kubikmeter Fels ab, wodurch das
GleisderHohenzollerischenLan-
desbahn verschüttet  und gesperrt
wurde. Personen sind hierbei nicht verletzt
und Fahrzeuge nicht beschädigt worden. Der
Personenverkehr der Hohenzollerischen Lan¬
desbahn zwischen Haigerloch und Eyach wird
durch behelfsmäßigen Autoverkehr von Hai¬
gerloch nach Trillsingen und Weiterbeförde¬
rung mit dem Triebwagen durchgeführt. Die
Streckensperrung wird voraussichtlich zwei
bis drei Tage dauern.

Außer den niedergegangenen Felsmaffen
muß noch etwa eine gleiche Menge Fels ab¬
gesprengt werden, da mit einem Nachstürzen
dieser Massen gerechnet werden muß. Bereits
im Jahre 1929 war an dieser Stelle ein gro¬
ßer Felssturz, der das Streckengleis sperrte.
Durch Verlegung des Gleises nach der Eyach
zu und Bau eines hohen Fangedammes
glaubte man vor Ueberraschungen ähnlicher
Art für alle Zeiten geschützt zu sein. Der
Felssturz am Sonntag hat daS Gegenteil be-
wiesen, der starke Fangedamm ist durch die
Felsblöcke glatt durchschlagen worden

Sie hat z. B. gelehrt, den Stickstoffdünger
aus dem Lujtstickst  o f f.zu gewinnen, Die
Chemie gibt dem Arzt die Arzneimittel
und die Desinfektionsmittel  an die
Hand, sie liefert Farben und Anstrich.
stoffe,  sie beherrscht das Gebiet der Photo,
graphie. Sie lehrt uns künstliche Gespinst¬
fasern Herstellen und künstlichen Kautschuk,
sie lehrt uns Motortreibstofse aus Kohlen zu
gewinnen.' Sie beherrscht das Gebiet der
Schießstosfe, Sprengstoffe, Kampfstoffe,
Brandbomben. Sie liefert uns in großer
Zahl aus billigem Ausgangsmaterial herzu-
stellende neue „Kunststoffe", denen für die
Technik des Fernmeldewesens, des Apparate.
baueS im weitesten Sinne , des Maschinen¬
wesens, der Bauindustrie und des täglichen
Lebens wichtige Aufgaben zukommen. Die
Chemie beherrscht die Vorgänge bei der
Metallgewinnung und bei der Metallver¬
arbeitung , sic behandelt wichtige Fragen der
Bauindustrie (Zement, Mörtel, Bausteine,
Glas ) und der Keramik (Glas . Porzellan.
Steinzcug). Diese Aufzählung könnte noch
beliebig vermehrt werden, denn es gibt heut¬
zutage kein Gebiet der Taseinsbehauptuna

-eines Kulturvolkes, in das nicht die Chemie
maßgebend hineingreift. Infolgedessen ist der
Chemiker und seine Tätigkeit für den Bestand
der Nation von ganz außerordentlicher Be-
deutung.

Wie ist nun die Art derTätigkeitdes
Chemikers?  Für die große Mehrzahl
der Chemiker besteht die Tätigkeit darin,
dauernd Neues zu erarbeiten. Ein guter
Jndustriechemiker  muß ebenso wie
der wissenschaftliche Chemiker ständig auf
neue Erkenntnisse und auf Fortschritte be¬
dacht sein. Sein Lebenskampf gilt dem „Pro-
blem". Tie hierzu notwendigen Voraus¬
setzungen bestehen in Freude am Experimen¬
tieren und Beobachten, in einer guten Kom¬
binationsgabe und in großer Beharrlichkeit
lind Zähigkeit. Neue Forschungsergebnisse
fallen fast nie als reife Früchte in den
Schoß, sondern haben durchweg zur Voraus¬
setzung, daß der Betreffende sich restlos sei¬
ner Aufgabe widmet, sich dauernd von du¬
nem Problem verfolgen läßt. Letzteres ist
eine Fähigkeit, welche gerade den deutschen
Menschen im besonderen Maße gegeben ist,
so daß wir bislang aus dem Gebiet der Che-
mie noch eine führende Stellung in der Welt
besitzen.

Aus dem oben Gesagten ergibt sich ohne
weiteres, was zum Chemiestudium geeignet
ist. Die Berufsaussichten  des Stu¬
diums sind zur Zeit außerordentlich

ünstig  und werden es auch auf abseh-
are Zeit bleiben. Trotzdem ist ernstlich da¬

vor zu warnen,  daß jemand aus Kon¬
junkturgründen  das Chemiestudium
ergreift. Nur diejenigen haben aus die Lauer
wirklich gute Aussichten, die genügend begabt
und fleißig sind. Dem begabten und fleißigen
Chemiker sind aber dafür aus der anderen
Seite praktisch unbeschränkte Aufstiegsmög¬
lichkeiten eröffnet, sei es nun in wissenschaft¬
licher. fei es vor allem in industrieller Be-
Ziehung.

Bei der Ueberlegung der Studien¬
kosten  müssen sich die Eltern darüber klar
sein, daß es für den betreffenden Sohn bei
wirklich vorhandener Neigung und Begabung
zum Chemiestudium viel wertvoller ist. eine,
wenn auch teure, Ausbildung  genossen
zu haben, als etwa späterhin das Geld zu
erhalten. Tenn Geld zerrinnt , aber eine Aus¬
bildung ist etwas, was niemandem genom¬
men werden kann. Zudem ist dem Jungen
ein Berus eröffnet, in dem er als Forscher
oder Erfinder eine ihn selber befriedigende
und zudem in höchstem Maße nationalsoziale
Tätigkeit ausüben kann.

Prof . Dr . Reiher  von der Technischen
Hochschule Stuttgart schreibt über das
Studium der Technischen Physik

Ein Volk» das wie das deutsche alle seine
Kräfte zusammenruft, um sie tatkräftig und
mit größtmöglichstem Nutzen einzusetzen,
braucht gründlich ausgebildete , fähige
Fachleute.  Der schöpferstch Begabte wird
die Möglichkeit haben, seine schöpferischen
Fähigkeiten in vollem Umfange einsetzen zu
können. Dazu gehören umfassende, grund¬
legende Kenntnisse auf den Gebieten der
Mathematik und der reinen und angewandten
Naturwissenschaft. Nur durch gründliche wis¬
senschaftliche Schulung wird es dem deutschen
Ingenieur und Chemiker möglich, an der Lö¬
sung der großen Aufgaben mitzuwirken, die

B. mit der Wehrhaftmachur.g, dem Wirt-
östlichen Vierjahresplan und der Erfüllung

der Forderungen der Reichs- und Raum¬
planung zusammenhängen.

Von den Fachrichtungen der Technischen
Hochschule ist dem weniger bekannten Beruf
des technischen Physikers  ein weiter
Spielraum der eigenen schöpferischen Betäti¬
gung gegeben. Der technische Physiker ist für
vielseitigen Einsatz geeignet, weil er mit einer
grundlegenden Ausbildung auf den Gebieten
der Mathematik und der reinen und ange-

^ wandten Naturwissenschaftentechnisches Kön¬
nen verbindet, und weil er bereits mit den
Erfordernissen der Praxis während seines
Studiums vertraut wird. Die theoretische
und experimentelle Forschung in den deut-
schen Forschungsinstituten und in der Praxis
ist sein Arbeitsgebiet: er steht dem Architekten
und Bauingenieur bei allen technisch- phy¬
sikalischen Fragen im Hoch- und Tiefbau als
unentbehrlicher Berater zur Seite ; dem Ma¬
schinen-, Elektro- und Luftfahrt - Ingenieur
gibt er die Grundlagen für ihre technische Ar¬
beit. Er ist berufen, die Arbeiter in den Be¬
trieben vor den gesundheitlichen
Schäden zu schützen,  denen sie durch
Erschütterungen, Lärm. Staub . Feuchtigkeit
usw. ausgesetzt sind; durch Verbesserung
feinster Meßapparate , optischer Instrumente
und sonstiger Hilssgeräte wird er zum un¬
entbehrlichen Helfer der ärztlichen Kunst.

Das Studium für Physik an der Tech¬
nischen Hochschute Stuttgart  er¬
möglicht einem fähigen und begabten Studie¬
renden. in vier Jahren die wissenschaftlichen
und technischen Grundlagen zu erwerben, um
in einem der oben genannten Gebiete schöpfe¬
risch tätig sein zu können. Die technische
Physik an der Technischen Hochschule Stutt¬
gart sieht ihre Problemstellung hanvksächlich
auf verschiedenen technischen Fachgebieten,
wie z. B. Röntgentechnik. Nachrichtentechnik.
Schwingungstechnik, Lichttechnik Schalltech¬
nik. Sonderfälle der Wärmeforschung, Meß¬
technik, Gcsundheitslechnik.

Sie Berufsaussichten für Chemiker
Nvr Begabte solle« studieren«ud habe« Aussichten



Glanz und Elend der Prinzessin Paley
Ein abenteuerliches Frauenschicksal unserer Zeit

Eine knappe und kühle Nachricht auS
Stockholm:

„Hier verstarb, vierundsechzigjShrig, in der
Emigration die Prinzessin Paley . die einst¬
mals am Zarenhof eine glänzende Roll« ge¬
spielt hat/

Nichts weiter. Und doch hat damit das
Schicksal den stillen Schlußpunkt hinter ein
Frauenleben unserer Zeit gesetzt, das roman¬
hafter und abenteuerlicher gewesen ist, als
selbst die kühnste Dichterphantasie zu ersinnen
den Mut haben würde.
Mittelpunkt der Petersburger
Gesellschaft

Um das Jahr 1895 macht in der Peters¬
burger Hofgesellschaft die erst zweiund-
zwanzigjährige Frau des Generals von
Pistohlkors,  die als Alexandra Baro¬
nesse Wintern aus baltischem Adel geboren
wurde, Sensation als besonders schöne, reiz¬
volle und kluge Frau ; sie führt einen
„Salon' , zu dem sich alles drängt, was in
den höchsten Kreisen eine Nolle spielt oder
spielen möchte. Interessant ist sie den Wis¬
senden vor allem deshalb, weil scheinbar der
dreiunddreißigjährige Großfürst Paul,
der jüngste Sohn des im Jahre 1881 einem
Bombenattentat zum Opfer gefallenen Zaren
Alexander H-. Oheim des seit einem Jahr
regierenden Zaren Nikolaus II., eine stille
Neigung zu der vielbewunderten jungen Schön¬
heit hegt. Nun. warum soll er nicht, da er
doch seit geraumer Zeit schon Witwer ist. . . ?
Was da in zarten Gefühlen spielt, geht
immerhin in allen Ehren vor sich, und vor
allem der Frau von Pistohlkors kann selbst
der intriganteste „Causeur' und selbst die
„beste Freundin' nichts Verdächtiges nach¬
sagen, sie wahrt vollendet ihren und ihres
Gatten Ruf. obschon mancherlei starke Be¬
wunderung und Schwärmerei sich an sie
herandrängr.
MU 23 Jahren Witwe '

Da stürzt während einer Inspektionsreise
i» den Kaukasus ihr Gatte vom Pferd und
bricht das Genick. Frau von Pistohlkors ist
mit dreiundzwanzig Jahren Witwe  und
ieht sich während des Trauerjahres voll-
ommen aus der Gesellschaft zurück, ist zu¬

gänglich nur noch für ihre intimsten
Freunde, zu denen, wie man ja weiß, auch
der Großfürst Paul gehört. Erst im Jahre
1897 verdichten sich die Gerüchte um sie. . .

„Haben Sie bemerkt, Konstantin Konstan-
tiuowitsch, mit welcher Kühle neuerdings der
Großfürst Paul von Seiner Majestät behan¬
delt wird? Ich sage Ihnen nur eins: Frau
von Pistohlkors. die reizende Witwe!" —Und
hinter zu tuschelndem Mund erhobener
Frauenhand: „Aus sicherster Quelle, teuerste
Nikolajewna: der Großfürst Paul hat seinen
Neffen, den Zaren, um die Erlaubnis ersucht,
die Frau von Pistohlkors zu ehelichen, den¬
ken Sie doch: eine einfache geborene Baro¬
nesse von Wintern, die Witwe eines gewöhn¬
lichen Generals — ist denn das auszuden¬
ken?!" — „Und —?! und?!' — „Nun, der
Zar hat strengstens diese unebenbürtige Hei-
rat untersagt, ist ja selbstverständlich—und
seither: schwere Verstimmung! Und der
schönen Alexandra, die so hoch hinaus wollte,
wird es das Genick brechen!"
Heimliche Trauung mit dem Zaren -Oheim

Tie Späher und Klatschbasen beim Hofe
waren gut beraten— aber keineswegs brach
Frau von Pistohlkors „das Genick": der
Großfürst Paul stellte seine Liebe höher als
alle traditionellen Anschauungen der Eben¬
bürtigkeit — der Zarensohn und Zaren¬
onkel führte dennoch, nach geheimer Trau¬
ung. die geliebte Frau in sein Palais heim
— mit der Folge allerdings, daß der erzürnte
Zar ihn und seine morganatische Gattin aus
St . Petersburg verbannte.

Es folgten drei Jahre der Wanderschaft,
der Reisen im Ausland und des stillen
Glücks. Danach brach des Zaren Widerstand,
er gestattete die Rückkehr des Paares, erhob,
damit der Schein gewahrt blieb, die Gattin

-seines Oheims in den Fürstenstand, verlieh
ihr Titel und Namen einer Prinzessin
Pale  y. und als solche spielte, an der Seite
des Großfürsten Paul, die verwitwete Frau
von Pistohlkors, geborene Baroneß Wintern/
bei Hofe eine noch glanzvollere Rolle denn
zuvor. Der Großfürst und seine Gattin nah¬
men ihren Wohnsitz in Zarskoje Selo, wo
sie sich ein herrliches Palais erbauten und
es mit den seltensten Kunstschätzen und Bil¬
dern schmückten. Hier wuchs auch der Groß-
fürst Demetrius,  Pauls Sohn aus sei¬
ner ersten Ehe, auf. Auf den Höhen des Le¬
bens, in Glanz und Glück, rollte sich das
Dasein der Prinzessin Paley weiter ab —
bis die ersten Wolken am Horizont aufstie-
gen . . . Ter Krieg brach aus; Großfürst
Paul wurde Befehlshaber des Gardekvrps
und weilte zumeist im Großen Hauptquar¬
tier; seine Gattin wandelte den Ballsaal des
Palais in einen Arbeitsraum des Noten
Kreuzes um und betätigte sich in dienender
Hilfsbereitschaft für die Kriegsopfer.
Schreckenstage am kaiserlichen Hofe

Rußlands Schicksal stürzt mehr und mehr
dem Abgrund entgegen. Es ist am Früh-
abeud des 17. Dezember>916. Ta eilt durch

Petersburg wie ein Lauffeuer die Nachricht:
„Der Wundermönch Rasputin,  der
Günstling der Zarin, ist in der letzten Nacht
im Palais des Fürsten Jussupow erschos-
sen  worden! Mitschuldig ist der Großfürst
Demetrius, der Sohn des Großfürsten Paul !"

Die Prinzessin Paley hört die Schreckens¬
kunde während eines Wohltätigkeitskonzertes.
Sie bricht sofort auf und bringt zitternd
ihrem Gatten, der gerade'in der Hauptstadt
weilt, die Nachricht von dem unheimlichen
Geschehen. Es stellt sich heraus, daß ihr
Stiefsohn tatsächlich an dem Abendessen beim
Fürsten Jussupow, nach dem Nasputin er¬
mordet wurde, teilgenommen hat. Ob Blut
an seinen Händen klebt, bleibt unsicher.
Schließlich wird Großfürst Demetrius vom
Zaren verbannt.

Der ermordete„Heilige" hat einmal pro¬
phezeit, daß sein Tod den Untergang des
Zarenreiches bedeuten würde . . . Tatsäch¬
lich legt im März 1917 — vor nunmehr
zwanzig Jahren! — der Zar die Krone nie¬der. Bald wird die kaiserliche Familie ver¬
haftet — und mit ihr der Großfürst Paul . .
Die Prinzessin Paley dringt zu dem damals
für kürzeste Frist allmächtigen Diktator des
stürzenden Reiches, zu Kerenski,  vor , be¬
schwört ihn auf ihren Knien und erreicht
auch, daß man wenigstens ihren Gatten aus
dem Kerker entläßt; dagegen wird ihnen
schroff verwehrt, Rußland zu verlaßen.
Bolschewistische Bestien ^

Die Bolschewisten reißen unter Strömen
von Blut die Macht an sich. Verzweifelt steht
die Prinzessin Paley am Gitter des Parkes
von Zarskoje Selo und sieht, wie der einst
allmächtige Selbstherrscher aller Reußen mit
einer Sacke das Eis der Pfützen aufschlügt. .
Eine Well bricht zulammen unrer ven Enl-
setzensschauern der Bestialität einer höllischen
Untermenschlichkeit. Das Palais des Groß¬
fürsten Paul wird enteignet und mit all
seinen Schätzen zum Staatsmuseum erklärt
— die Prinzessin Paley muß selbst das
Publikum erklärend durch die prunkvollen
Räume ihres einstigen Heims führen . . . Die

Wer war BirUais ViM
Amerikas kühnster Trapper und erfolg¬

reichster Wildwestdarsteller
Bor 20 Jahren schloß in Philadelphia

Bill Cody,  ein müder 71jähriger Mann,
die Augen für immer. Er war zwei Men-
schenalter hindurch der volkstümlichste Ame¬
rikaner gewesen. Alle Jungens der Welt
kannten ihn als Buffalo 'Bill,  als den
unerbittlichen Feind der Rothäute, als den
tollkühnen Pionier und den besten Jäger
des wilden Westens. Wenn die Amerikaner
zu Beginn des 20. Jahrhunderts einen Ab¬
glanz der heroischen Pivnierzeit erhaschen
wollten, dann gingen sie zu Buffalo Bill in
die Schaubude. Buffalo Bill, der kühnste
Meldereiter, der je durch Nebraska und
Dakota geprescht war, spielte etwa 30 Jahre
lang sein eigenes Heldenleben in Bretter¬
buden vor. Ilm sich hatte er überlebend?
Siouxindianer versammelt, einst mächtige
Häuptlinge, mit denen ex durch Jahrzehnte
auf Leben und Tod gekämpft hatte.

Zwanzig Jahre nach seinem Tode melden
sich jetzt in Italien Stimmen, die wissen
wollen, daß Buffalo Bill von Geburt

taliener  ist. der Tomenico Tam-
ini  geheißen hat. Er soll erst im Jahre

1860 mit zwei Brüdern nach Amerika ge-
kommen sein, nachdem er in verschiedenen
anderen Ländern vergeblich sein Glück ge¬
sucht hatte. Den Grundstock seines großen
Vermögens hätte er als Pferdeeinkäufer für
die russische Negierung gelegt.

Doch nach authentischen biographischen Er¬
mittlungen amerikanischerHistoriker ist Buf¬
falo Bill als Sohn eines aus Schottland
zugewanderten Farmers Jsaac Cody  in
Iowa geboren. Acht Jahre alt, landete er
nach einer aufregenden monatelangen Wan¬
derung mit den Eltern in Sald-Creektal. Der
Achtjährige weiß mit der Büchse umzugehen
besser als mancher Vierzigjährige. Denn es
gilt, jede Nacht Wache zu halten gegen Wölfe
und Bären. Als Bill 11 Jahre alt ist. stirbt
sein Vater an den Wunden, die ihm geschla-
gen wurden, als er so unvorsichtig war,
gegen die Sklaverei in diesem sklaverei-
freundlichen Bezirk aufzutreten. Ter Elf¬
jährige. der nun die Familie,ernähren muß.
schwört blutige Rache und er hält sein Ver-
sprechen.

Es ist eine Ironie des Schicksals, daß ge¬
rade dieser Bill Cody. der als Vierzehn-
jähriger zu den kühnsten und tapfersten Ein-
zelgängern des Sklavenbefreiers Lincoln ge¬
hört und in den Reihen des Unionheeres
kämpft, der erbitterste Feind der Indianerwird.

Höchst romantisch ist auch die Geschichte
seiner großen Liebe. Als er 16jährig in das
Hauptquartier des Generals Polk nach St.
Louis beordert wird, sieht er bei der Ankunft
ein scheuendes Pferd, an dem hilflos ein
Mädchenkörperherabhängt. Es gelingt ihm.
das Tier zu bändigen. Tie verunglückte
Reiterin  wird seine Frau.  Diese

Zarenfamilie wird' nach Sibirien verbannt.
Und eines Nachts stürzt Soldateska in die
drei Dachzimmer des Palais , die man dem
Großfürsten Paul und seiner Gattin zum
Privatgebrauch belassen hat. Die beiden
Menschen werden aus dem Schlaf gerissen,
der Großfürst unter Mißhand¬
lungen verhaftet  und in die Peter-
Pauls -Feste abgeführt, wo man schon drei
Großfürsten eingekerkert hat. Die Prinzessin
Paley bleibt allein zurück. . . — und sie hat
ihren Gatten nie wiedergesehen.
Alle zwei Tage wankt sie, bis zum Letzten
tapfer, durch tiefen Schnee nach der Newa-
Insel, nach dem Kerker, schleppt sich stunden¬
lang dahin, um dem geliebten Mann Essen
zu bringen; sie muß es draußen am Tor ab-
lisfern und erführt nie, ob es überhaupt bis
in die Zelle gelangt, darin der Gatte
schmachtet. . .

Monat für Ntonat geht sie den gleichen
Leidensweg. Dann die Schauernachricht: in
einem Keller zu Jekaterinenburg ist der Zar
mit seiner Familie erschossen worden! —
Und endlich, in der „Prawda", der Staats¬
zeitung, die letzte Kunde über den Gatten:
„Im Namen der Sowjets und des souverä¬
nen Volkes wurde in der Peter-Paul-Festung
der gewesene Großfürst, Bürger Paul Roma¬
nows als Volksverräterh i n g er i ch te t."
Die lehke Etappe ihres Lebens

Gebrochen an Leib und Seele -flieht die
Prinzessin Paley aus Petersburg, von einem
getreuen Kutscher geleitet und behütet.
Monatelang irrt sie, als Bäuerin verkleidet,
durch das Land — bis ihr, mit ein paar
Juwelen im Unterkleid, der Uebertritt nach
Finnland gelingt. Von hier aus helfen ihr
Freunde nach Schweden weiter . . . — und
in Stockholm,  fern allem Getriebe, ver-
graben in ihr Leid, vollendete sie die letzte
Etappe ihres Lebens, das sie auf die höch¬
sten Höhen führte, um sie danach desto tiefer
stürzen zu lassen: eines der vielen abenteuer¬
reichen Schicksale unserer Zeit, das soeben
zu Ende ging. C L.

Szene wurde später Vorlage für tausend
von Wildwestbüchern. Klischee für tausend
Wildwestfilme.

Ein wildes Auf und Ab des Lebens wir¬
belt den Helden durch Höhen und Liefen.
Einmal überfallen die Nothäute seine Kara¬
wane von Ochsenwagen, die er sich von dem
Erlös des mütterlichen Gasthoses gekauft
hat. Er rettet nur sein Leben. Jahre später
verliert er wieder sein Vermögen, als er sich
auf Bodenspekulationen einläßt. Beim Bau
der Kansas-Pazifikbahn wird er als Büf-
feljäger  angestellt, der für den Proviant
der Arbeiter zu sorgen hat. Er stellt einen
schaurigen Weltrekord  auf . Er
schießt in 800 Tagen 4500 Büffel. Aber die
Poesie verläßt ihn bei diesem blutigen Hand-
werk nicht. Sein Gewehr heißt „Lucrezia
Borgia". Er selbst wird nun Buffalo Bill.
Er bringt es sogar zum Friedensrichter.

Eines Tages auf seinen Jagdexpeditionen
trifft er auf den Schauerromanschreiber Ned
Buntline,  der, begeistert von den Lager-
gefchichten, Buffalo Bill zum Helden seiner
fünf Cents-Schmöker macht. Buffalo Bill ist
nun eine Sehenswürdigkeit ersten Ranges.
Die Theateragenten reißen sich um ihn. Er
Pendelt zwischen Heldentaten im wilden
Westen und Bühnentriumphen zwischen wild
bemalten Kulissen 1875 eröffnet er sein eige¬
nes Wildwesttheater. 1883 beginnt die Odyssee
durch die. Vereinigten Staaten mit seiner
Wili >westscha  u. Mit seinen echten Trap¬
pern und seinen originalen Siouxindianern
zieht er von Dorf zu Dorf, von Stadt zu
Stadt — ein Darsteller seiner eigenen, ver¬
wegenen, wilden Vergangenheit.

1917 stirbt er, ein alter, einsamer Mann,
dem die Frennde und Feinde der wilden
Jugend schon längst in die ewigen Jagd-
gründe vorausgeritten sind. ,vb.

Was es nicht altes Mit
Das «ziehende Wir haben es alle schon er-
Modebild lebt, wie hingerissen eineFrau

von einem reizenden Mode¬
bild sein kann, wie die Suggestion der in seinen
schlanken Linien natürlich übertriebenen Zeich¬
nung sich sogar in die Träume dieser Frau ein-
schleichen kann und wie dann— davon sind ja
die Witzblätter übervoll— der arme Ehemann
das Opfer ist, das seinen Geldbeutel öffnen
muß. In der letzten Zeit wurde in denW i e-
ner Cafes immer häufiger bemerkt, daß die
ausliegenden Zeitungen und Zeitschriften ge¬
plündert wurden. Interessante Artikel, schöne
Bilder wurden ausgeschnitten, während die
Kaffeetrinker still und harmlos an ihren Mar-
mortischchen saßen. Die Besitzer der Kaffee¬
häuser paßten jetzt auf wie die Schießhunde,
und richtig erwischten sie auch eine Dame, wie
sie an einem Modebild Herumschnitt. Diese
Frau war nun die erste, die sich wegen„Zei-
tungsfledderei" vor Gericht zu verantworten
hatte. Das Urteil aus 20 Schilling wegen Sach¬
beschädigung ist mild ausgefallen.

Der gefräßig« Elefant Ein Elefant hat natür,
lick einen Elefanten-

magen. Man wird über die Mengen» die ein
Dickhäuter verzehren kann, nicht weiter er-
taunt sein. Aber über den Appetit dürfte man
ich doch manchmal Wundern, wenn er sich, wie
oeben in Wien  geschehen, auf Abwegen er-
geht. Dkr Zirkus Busch gastiert augenblicklich
m der österreichischen Hauptstadt und die
Direktion hatte eines Tages 3000 arme Kinder
zu einer Sondervorstellurmgeladen, bei der die
kleinen Gäste auch mit Pfannkuchen bewirtet
werden sollten. Der Konditor brachte die riesige
Kiste mit den Kuchen herbei und stellte sie zu-
recht. Leider hatte er den Deckel schon geöffnet,
so daß der appetitanreizende Dust sich weithin
verbreitete und auch die Elefanten, die gerade
auf ihren Auftritt warteten, herbeilockte. Ein
großer Bulle machte kurzen Prozeß, griff mit
dem Rüssel in die Kiste und hatte in wenigen
Minuten ganze 1400 Pfannkuchen aufgefressen.
Der Schreck war groß. Dem Elefanten zwar
bekam die Riesenportion glänzend, aber der
Bäcker weigerte sich, den Schaden von sich aus
zu tragen. Die Direktion des Zirkus behaup¬
tet nun, daß der Konditor auf seine Ware auf¬
zupassen hatte, bis sie an die Kinder verteilt
werden konnte, wohingegen die Konditorei ein-
wendet, ihr Angestellter sei kein Elefanten
Wärter. . .

Skizze von Erwin Sedking
Beschwichtigend sank die Aetherkappe über

das schmerzentstellte Frauenantlitz. Nun rollt
der Wagen ins Operationszimmer, und die
Milchglastüren schließen sich leise gegen den
verödeten Flur.

Im kleinen Nebenraum, dem Fenster zu- '
gewandt, steht Doktor Ruester, der Chefarzt,
und prüst seine Gummihandschuh:. Ob er wirk¬
lich nicht merkt, daß die Oberschwester hinter
seinem Rücken mit jemand zu flüstern begann?

Doch, er dreht sich um und erkennt die ein¬
getretene Bürohelserin und will schon ungehal¬
ten werden über diese Mißachtung seiner klini¬
schen Ordnungen, — da läßt ihn etwas stutzen,
wofür er keine Worte weiß . . .

„Nun — Schwester Helga?"
Jetzt muß sie es sagen. „Ein Anruf, Herr

Doktor! Ob Sie sofort zu Schumanns kommen
würden! Die Kinder— auf dem Bauplatz—
sind von einer.' Kiesgrube begraben worden."
Und ehe Ruester den Kopf schüttelt: „Herr Dok¬
tor — bei den Kindern soll— Ihr Söhnchen
Peter — gewesen sein!"

Die junge Kontoristen kann den Arzt nicht
ansehen. Sie weiß, daß nebenan eine Operation
wartet; sie weiß» daß Ruester, gesäubert und
fertig angekleidet, nicht einmal an den Fern¬
sprecher hinunter dürste.

„Oder läßt sich die Operation verschieben?"
klingt die Stimme Schwester Helgas in da-
Schweigen. „Um eine Stunde —-?"

Diese Möglichkeit har Ruester längst erwo¬
gen. Längst— das heißt: in Augenblicken. Er
streift seine Handschuhe über: „Nein!"

Dann befiehlt er, Schumanns den einzigen
Rät zu geben, von dem er sich Hilfe verspricht:
Meldung beim Unfallkommando—

Im Saal : Große Chirurgie, Zugriffe von
Sekundendaner, eine Nervenprobe ohne Bei¬
spiel.

Die Schwester, als sie das Kind in Empfang
nimmt, denkt an jenes andere, das dafür ge¬
opfert sein mußte, und ihre Augen sind müoe.

Nähte, Klammern, Verband, Schluß!Ruester
taumelt hinaus, wirft den Mantel ab, spült die
Hände in Lysol, jagt Hutlos auf die Straße zur
nächsten Axitodroschke.

„Stadtkrankenhaus!"
Aber der Pförtner bedauert. „Ihr Junge,

Herr Doktor? Bei uns? — Nicht, daß ich
wüßte!"

„Und wenn Sie irren?" schreit der Suchende,
denn es gibt ja keine andere Station für die
Unfallstelle! „Ausgeschlossen, Herr Doktor!"

Also— zu spät!
Nun hat man den Bub gewiß nur nach Hause

bringen können— tot!
Wieder nimmt Ruester einen Wagen. Oder

soll er zuerst zu Schumanns?
Für alle Fälle?
Jetzt noch? —
Ach, das hätte Wohl keinen Sinn mehr!
In der Diele stehen die Gatten sich gegen¬

über. „Erna, wo ist er?"
„Wen meinst du?"
„Peter!"
Die Frau, mit großen Augen, weist zur Tür-

„Dort drinnen!"
„In meinem Zimmer—?"
Ungläubig öffnet Ruester die Tür. Auf dem

Teppich, von Schienen und Bausteinen̂um¬
ringt, kniet Peter neben einer umgestürzten
Lokomotive.

Der Vater wischt sich den Schweiß von der
Stirn.

„War der Junge denn nicht— bei Schu¬
manns?" .

„Doch! Heute nachmittag! Bis ungefähr drei
Uhr. Aber warum fragst du?"

Tief aufatmend sinkt Ruester in den Stuhl.
Wann hatten Schumanns angerufen?

Um vier! Eine volle Stunde danach! Ja,
und das Kind in der Klinik lebte und —

„Und du, Kurt?" fragt die Frau erneut unr
voller Sorgen. „Wo bist du gewesen?"

„Im Dienst!" erwidert der Mann.
immer: im Dienst!"



»k .̂ 7 . vn»»ivriisidium Stuttaart zum Kriminalinsvcktor «mmi'iitt Landesdient: und die Bcrwaltunasvrakttkan.
Krauter  beim Polizeivrätisinm Stuttaartund Müller  beim Polizeiamt Schrambera »u

Polizeiinivektoren im württ. Sandcßdienlt ernannt.
Der Kultmintlter bat den Reallelirer S t e b InKünzelsau auf eine Rcallelirerltellean der Ober-

reallchule in Tudwiaßbura verlebt.
Oberreallcbrer SS >war,  in Stuttaart tritt, nach¬dem er die AlterSarenzc erreicht bat. mit Ablauf des

Monats Mürz 1S37 in den Nubeltand.
Im Bereich der Neichsvoltdirektion Stuttaart sind

die Postmeister Hund  in Kirchkeim-Octlinacn »>-dGrostmann  in Markaröninaen aus dienstlimenGründen mit ibrem Einverstündn.s und unter
aleichzcitiaer Ernennuna »u Postinivektoren nachTübinacn bezw. Stuttaart I verlebt worden.

Bom Bischöflichen Ordinariat in Nottenbura tlt
Ue vom Landkapitel Niedlinaen aetrollene Wabl deS
Pfarrers Kamcrers K ü st l e in Erisdors »um Dekandes dortigen Kapitels bestätigt worden.

Diensterledigungen
Die Bewerber um eine Lehrstelle  an derNadchen-Mittclschttle in Nürtinacn  haben sich

ns zum 3. Avril d. I . bei der MiniiterialabteiiunaAr Sie Volksschulen zu melden. Befähigung für dieLrteiluna von Unterricht in Stenogravoie und
Maschinenschreibenerwünscht.

Die Bewerber um ie eine Lehrstelle anVolksschulen  in kolaenden Gemeinden haben
sich bis zum 3. Avril d. I . bei der Ministerialabt-.i-luna für die Volksschulen zu melden:

I.
JeIIdach  Kreis Waiblingen, »wel Lehrstellen:Nrotzsachkenbetm  Kreis Vaihingen Enz.Dienstwohnung: Hellbraun a. N.: Karn-westheim  Kreis Lndwigsbura: LeinfeldenAOA. Stuttgart : Locherbos  Kreis Roltwetl.Dlenstwobnuna. Befähigung für die Erteilung vonWerkunterrichterwünscht: Mäbrinsen  KreiSTübingen. Dienstwohnung.ll.

, lotS  KreiS Wangen s. A., Dlenstwobnuna" Ilci. . ' "ein Schulleiter ist zu bestellen: GrÜninaen  KreitRiedlinaen. Dlenstwobnuna, Gelegenheit zur Ucber-
nabme des Organisten- und Chordiriaentendienstes:
Heilbronn  a N., Bekädiauna siir die Erteilungvon strichen- und Werkunterricht erwünscht: Ktrch -dort  KreiS Leutkirch. Dienstwohnung. Gelegenheitzur Nebernabme des Organisten- und Cbordirl-gentendiensteS: Wolfeaa  Kreis Walds« , Dienst¬wohnung. «in Schulleiter ist zu bestellen.

Zeichenausstellung der Realschule Neuen¬
bürg. Am 20. und 21. März findet die jähr¬
liche Zeichenausstellung der Realschule zugun¬
sten des WHW statt. Die Ausstellung will
den Besuchern zeigen, daß in dieser Schule
neben der wissenschaftlichen und körperlichen
Schulung auch die künstlerische Erziehung
ihren Platz behauptet. Das Hauptziel dieser
bildnerischen Erziehung ' besteht darin, die
Jugend zur tätigen Anteilnahme an den
schöpferischen Werten der Kunst unseres
Volkstums zu führen. Die Besucher werden
in der Ausstellung durch feine künstlerische
Leistungen überrascht werden, die nicht „Dil-
letantismus" und Nacheiferung der Berufs¬
künstler sind, sondern Werke auf dem Boden
eines schlichten, volkstümlichen Formbildens.
Neben der Ausstellung von Schülerzeichnun¬
gen wird Studienassessor Breitling,  der
Mitglied der Reichskammer für bildende
Künste ist, eine kleine Reihe eigener Werke
ausstellen und damit zeigen, daß der Kunst¬
erzieher nicht nur Lehrer,' sondern auch aus¬
übender Künstler ist.

k/s/' LV/ik/15/rsf

Und dräut der Winter noch so sehr — es
muß doch Frühling werden", heißt es in
einem Gedicht. Wer hat nicht an diese Verse
gedacht, als gestern nachmittag die Schnee¬
flocken dicht und wild vom Himmel wirbelten,
als wäre es mitten im Januar . Mit einem
Schlag hat dieser hinterlistige Streich des
Winters Zweifel aufkommen lassen, ob wir
Wohl oder übel jetzt im Lenzmonat die milden
Januar - und Februartage büßen müssen.
Doch, der Himmel zeigte bald nach dem
Schneesturm ein freundliches Lächeln. Die
Sonne schickte ihre Strahlen hinter den auf¬
geworfenen Wolken hervor, blauer Himmel
kam zum Vorschein. Es sah aus , als ob
nichts geschehen wäre, nur mit dem Unter¬
schied, daß die Luft winterlich rauh War und
in den höheren Luftschichten der Sturmwind
m wilder Ausgelassenheit sich austobte und
die Berge weiß schimmerten. Mer auch dieses
Zwischenspiel war bald vorbei, wieder fauchte
der Wind mächtig um den Sommerberg , dich-
- ^ chueogestöüer setzte ein — draußen war

es Winter. So ging das wechselvolle Spiel
fort bis in die Nacht hinein. Die Berge
tragen einen leichten Schneemantel und heute
Wuh vergewisserte man sich interessiert am
Thermometer, um wieviele Striche das
Queckstlberkügelchen abgerutscht ist. GutI Die-
lw Einbruch ist dem hartnäckigen und ver¬
schlagenen Gesellen gelungen. Das ändert
aber nichts an der Tatsache, daß der Frühling
miaufhaltsam vordringt , bis eben sein großer
Gegenspieler, der Winter , besiegt und end¬
gültig Vertrieben ist.

4ur ..Samlet«-Auff!ihr«r»g in Wildbad
Die Württ . Landesbühne hat ihren Spiel-

pian gut ausgewogen zwischen ernstem und
weiterem, zwischen kleinerem und großem
«rama. Mit ihrem nächsten Stück, Shake-
weare's „Hamlet"  hat sie sich wohl die be-

Aitendste Aufgabe für diese Spielzeit gestellt.
Leiter dafür zu danken, daß er

"s diese Dichtung, die wir zu den größten

Werken der Weltliteratur zählen und bei
einer Wertung mit unserem größten deutschen
Drama , Goethes „Faust", auf eine Stufe stel¬
len, durch Las Bühneuerlebnis nahe bringt.
Shakespeare's Werke wollen in der Auffüh¬
rung erlebt und nicht gelesen sein. Ein Wag¬
nis scheint es auf Len ersten Blick, das ge¬
waltige Drama in den Rahmen einer Wander¬
bühne hineinzuzwängen. Aber wir haben die
kundige Hand von Herrn Intendant Haatz-
Berkow, der die Spielleitung wiederum
führt , schon oft genug die szenischen Schwie¬
rigkeiten großer Dichtungen bezwingen sehen,
um auch beim „Hamlet" eine unmittelbar
wirksame und das Wesen des Werkes offen¬
barende Inszenierung erwarten zu dürfen.

Sprollenhaus , 15. März . Einen seltenen
musikalischen Genuß vermittelte das Stadt-
pfarrbmt Wildbad seiner Filialgemeiude. Ein
Teil des Russischen Kirchenchors Berlin , der
aus einer Deutschland-Reise begriffen ist, sang
am Samstagabend Kirchen- und Heimatlieder
in russischer Sprache. Obwohl es im ganzen
nur vier Damen und drei Herren waren, er¬
klang deren Gesang in wundervoller Har¬
monie und kaum glaublicher Stärke . Beson¬
ders die Heimatlieder, die man eigentlich
Heimwehlieder nennen möchte, waren von
Sehnsucht nach dem verloren gegangenen
Vaterland , das schon bald 20 Jahre gemieden
werden muß, durchdrungen. Das war Chor¬
gesang in Vollendung! In einer Pause sprach
ein Begleiter über Rußland , das Land der
Christenverfolgungen im 20. Jahrhundert.
Mit großer Eindringlichkeit verstand es der
Redner, die Gefahr der Gottlosenbewegung
innerhalb des Bolschewismus in anschaulicher
Weise vor Augen zu führen. Der Abend wird
für unser kleines Schwarzwalddorf ein unver¬
geßliches Erlebnis bleiben, wofür wir dem
Veranstalter herzlich danken. — Bei der
gestrigen Konfirmation wurden im ganzen
5 Mädchen und 8 Knaben konfirmiert.— Zum
letzten Eintopf -Sonntag des Winters 1936/37
stellte sich der Gesangverein in den Dienst des
WHW und sang auf der Straße einige Vater¬
landslieder.

Bon der Freiw. Feuerwehr. Die am
Samstag abend in den „Adler" einberufene
Jahreshauptversammlung war sehr gut be¬
sucht und wurde von Oberbrandmeister Wit¬
tel  mit kameradschaftlichen Begrüßungswor¬
ten eröffnet. Anwesend waren auch Bürger¬
meister Dr . Steimle und Ortsbaumeister
Marquardt . Während die Kapelle das Lied
vom guten Kameraden spielte, wurde der im
letzten Jahr verstorbenen Mitglieder Albert
Koch und Hugo Vollmer gedacht. Der Ober¬
brandmeister erstattete sodann den Jahres¬
bericht, dem zu entnehmen ist, daß die Teil¬
nahme an den Hebungen 90 ^ uiid darüber
betrug. Da die noch in Benützung befindliche
Magirusleiter die Bsnützungsgrenze erreicht
hat, ist eine Neuanschaffung notwendig. Es
soll eine der modernsten mechanischen Leitern
angeschafft werden, denn eine gute Ausrü¬
stung der Wehr ist entsprechend der Größe
Birkenfelds unerläßlich. Bürgermeister Dr.
Steimle  sagte die Unterstützung der Ge¬
meinde zu, nur sei eine Anschaffung augen¬
blicklich nicht möglich, sie werde jedoch erfolgen,
sobald es die finanziellen Verhältnisse er¬
lauben. Namens der Gemeinde dankte der
Bürgermeister der gesamten Wehr für ihre
uneigennützige Tätigkeit und gedachte dann
noch der erfolgreichen Wirksamkeit von Kapell¬
meister Heinz, der sich nach wie vor in treuer
Kameradschaft mit der Kapelle und Wehr
verbunden fühlt. Dr . Steimke erläuterte so¬
dann noch kurz die neuen Bestimmungen, wie
sie im Neuaufbau der Freiw. Feuerwehren
zur Anwendung kommen und schloß seine
Ausführungen mit der Aufforderung, den
Dienst auch fernerhin getreu dem alten
Wahlspruch zu erfüllen. Besprochen wurden
sodann einige innere Wehrangelegenheiten,
ferner der Maiausflug , Kreisfeuerwehrtag.
Am Schluß gab Oberbrandmeister Wittel sei¬
ner Genugtuung über die verständnisvolle
Zusammenarbeit zwischen Gemeindeverwal¬
tung und Wehr Ausdruck und schloß die Ver¬
sammlung mit einem dreifachen Siegheil auf
den Führer und Reichskanzler

MgennGer pg. Seorg«eim MM«Wie»
Loffenau, 15. März . Bereits haben wirs

an dieser Stelle bekanntgegeben, daß der hier
in weiten Kreisen beliebte und geachtete Orts¬
vorsteher uns auf Monatsmitte verläßt, um
in Wendlingen seine neue Stelle anzutreten.
Aus diesem Anlaß sah sich Bürgermeister
Keim veranlaßt , seine hier 13jährige Tätigkeit
nochmals selbst zu überprüfen und vor der
Gemeinde Rechenschaft abzulegen. Dazu war
auf letzten Freitag nach dem Gemeindehaus
eine öffentliche Gemeindeversammlung einbe-
rufen worden, die seitens - er Einwohnerschaft
stark wahrgenommen wurde. In einfachen,
schlichten Worten, wie es ganz die Art dieses
Mannes ist, ließ er all die Unternehmungen,
die den Ort im letzten Dezennium vorange¬
bracht haben, nochmals vor dem geistigen
Auge vorüberziehen.

Da sind es vor allem die Verbesserungen
der Straßen , Wald- und Felüwcgverbesserun-
gen. Die umfangreiche Feldbereinigung, die
den Wert .des Feldes ansehnlich gehoben hat.
Die Verschönerungen des Dorfbildes. Wir
nennen die Zufahrtsstraßen mit dem riesigen
Durchgangsverkehr, Las vorbildlich ausgefal¬
lene Kricgerehrenmal. Die Wiedergründung
der Feuerwehr, das Beleben des gesamten
Vereinslebens im Dorf, wodurch insbesondere
die kulturellen Vereine neuen Austrieb erhal¬
ten haben. Daneben hat maßvolle Finanz¬
wirtschaft es ermöglicht, für die vorgesehene
Gemeindehalle und Festsaal ansehnliche Rück¬
lagen zu erzielen. Bürgermeister Keim ver¬
säumte es aber auch nicht, seiner seitherigen
Gemeinde für die ihm jederzeit gewordene
Unterstützung zu danken.

Am Samstag abend luden die Vereine, in
denen Bürgermeister Keim aktiv gewirkt hatte,
zu einem Abschiedsabend nach dem „Lamm"-
Saale eiir. Aeutzerst zahlreich kamen sie alle,
die Bürger und Bauern , die Musiker und
Sänger , die Turner , die Feuerwehr und auch
auswärtige Gäste. Bis auf das letzte Plätz¬
chen waren die Räumlichkeiten gefüllt, als der
Musikverein mit schneidigen Märschen den
Abend cinleitete. Der „Liederkranz" wickelte
sodann in Gemeinschaft mit dem Mnsikverein
das hübsch und passend aufgestellte Vortrags¬
programm ab. Heimat- und Vaterlandschöre,
Abschiedsweisen und heitere Liedchen wechsel¬
ten in bunter Folge. Dazu boten die Musiker
mit Konzertstücken und einem Festmarsch
gleichfalls beachtliche Leistungen. Im Mittel¬
punkt stand naturgemäß der abschiednehmende
Vereiusgönner Bürgermeister Keim und seine
Familie. Den Neigen der vielen Ehrungen
eröffnete Oberbrandmeister Hermann Adam
namens der Freiwilligen Feuerwehr Loffenau.
Er dankte dem scheidenden Kommandanten
für all die Mühewaltungen und überreichte
ihm den Ehrenbrief der freiwilligen Wehren
Deutschlands. Bäckermeister Friedr . Hecker
sprach anschließend im Auftrag des Musikver¬
eins herzlich gehaltene Abschiedsworte unter

gleichzeitiger Ueberreichung des Ehren-
Liploms zur Ernennung als Ehrenmitglied
der Kapelle. Eine besondere Ehrung und
Ueberraschung hatten die Liederkränzler ihrem
hochverehrten Vereinsführer beschert. Unter
Ernennung zum Ehrenvorstand des Gesang¬
vereins „Liederkranz" Loffenau überreichte
der zweite Vereinsleiter Friedr . Hecker ihm
und seiner Gemahlin ein prächtiges Gemälde
der Teufelsmühle, welches ihn bestimmt im¬
merfort an die Stunden im Loffenauer
Sängerkreis erinnern wird. Um den abrei-
senden Vorstand aus der weiten Fahrt gut
versorgt zu wissen, wurde ihm ein „nahrhaft¬
feuchter" Korb überreicht, dem >die Bässe ihrem
Saugesbruder und Stimmkameraden eine
kleine Sondergabe Leischlossen. Chormeister
Lange  ubach - Gernsbach sprach warme
Worte des Dankes, die der bisherige Vereins¬
leiter und Freund um das deutsche Lied un¬
bedingt verdient habe. Er erinnerte , daß der
nunmehr wieder stattliche Männerchor unter
Vorstand Keim sich Loch einer großen Blüte
erfreuen durfte. Während in den traurigen
Zeiten vor 1933 allüberall die Gesangvereine
zusammenschmolzen, hat der Loffenauer „Lie¬
derkranz" alle Fährnisse — dank seiner aus¬
gezeichneten Führung überstehen können. Und
als das Morgenrot der neuen Zeit angebro¬
chen war , da waren die Sänger auf dem
Posten, gleich die ersten erhebenden Feste der
Bewegung mitfeiern und mit ihren Liedern
unterstützen zu können. In den Dank stimm¬
ten die Anwesenden herzlich und mit lautem
Beifall ein.

Bürgermeister Keim  war sichtlich über¬
rascht und fand in seinen Dankesworten dafür
auch die treffenden Worte. Nie werde er Lof¬
fenau vergessen, das ihm besonders im Kreise
der Vereine so viele schöne Stunden bereitet
habe. Und wenn er nun scheide, so gebe er die
Versicherung, daß er nur die guten und an¬
genehmen Erinnerungen mitnehmen wolle
und zeigte jetzt schon sichtliche Freude, wenn er
seine Loffenauer auch mal am neuen Wir¬
kungskreis empfangen dürfe. Musikstücke und
Lieder ließen den Abend harmonisch aus-
kliugen, an dem ein jeder Anlaß genommen
hat, dem abschiednehmenden Bürgermeister
und seiner Gattin die Hand zu schütteln.
Manchem ist es hiebei schwer geworden.

Ein herzliches Lebewohl und „Glück auf"
am schönen Neckarstrand, und nicht zuletzt aber
„Auf frohes, gesundes Wiedersehen!"

putzen Sie ein Kiaviee mit Sand?
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DAF -Ortsgruppe Schömberg. Durch die
ab 5. ds. Mts . getroffene Neuregelung inner¬
halb der Ortsgruppe Schömberg gehen die
Geschäfte des seitberigen Ortsobmannes an
den bisherigen Kassenwalter Erwin Fix über.
Es wollen dies alle Walter zur Kenntnis
nehmen und ihre Post an das DAF -Dienst-
zimmer in der Wolf Hitlerstraße richten.

gez. Pg . Wilh. König.
Deutsche Arbeitsfront , Rerchrsachgruppe

Hausgehilfin. Heute Dienstag den 16. 3. 37,
um ^ 9 Uhr, Heimabend. Die Ortswalterin.

NS -Frauenschaft Neuenbürg. Die Gym¬
nastik fällt Wegen Manöverball heute Diens¬
tag aus.

«Uralt «iureb prsuels " I
IsM mit : I

Volkstumsgruppe Neuenbürg. Heute abend
treffen wir uns zu kurzer Bespr echun  g
pünktlich 20 Uhr im Heim. Der Wichtigkeit
halber ist pünktliches und unbedingtes Er¬
scheinen erforderlich. Ortsamt.

Eugelsbran - , 15. März . Im Hause des
Gipsermeisters Ziege rer  entstand am
Samstag abentz ein Kaminbrand , der von un¬
serer Freiwilligen Feuerwehr nach halbstün¬
diger Arbeit gelöscht werden konnte. Durch
Len starken Nordwestwind entwickelte sich ein
mächtiger Funkenregen, der zum Glück in
eine Gegend wehte, wo keine Häuser standen,
sodaß er weiter keinen Schaden anrichten
konnte.

Birkeufeld ist Handballmeister der Krrisklassc;
Birkenfel- I — TB. Jspringen l 6:3

Am vergangenen Sonntag cherrschte auf
dem Turnplatz in Birkenfeld Hochbetrieb. ES
hatte sich eine ganz ansehnliche. Zuschauer-
menge eingefunden, wozu Las erstmalige Auf¬
treten der Damenabteilung beigetrageu haben
dürfte und auf der anderen Seite ging cs ja
um die Meisterschaft. Die Damen haben sich
für den Anfang nicht schlecht geschlagen, denn
0:7 ist gegen eine Mannschaft wie die Turn¬
gemeinde Pforzheim keine Schande, dieselbe
hat den Birkenfeldern ein sehr schönes Lehr¬
spiel gegeben.

Bei dem Hauptspiel wurde sehr hart ge¬
kämpft, manchmal sogar etwas zu hart , das
dürfte aber in - er Hauptsache auf den entschei¬
denden Charakter des Spieles zurückzuführen
sein. Der Spielleiter verdient ein Lob, denn
er brachte das Spiel Lurch sein energisches
Eingreifen gut zu Ende.

Spielverlauf:  Jspringen spielt mit
dem Wind im Rücken und arbeitet auch gleich
eine leichte Ueberlegenheit heraus , welche bis
in die Mitte der ersten Spielhälfte anhält.
Dann erzielt Birkenseid nach schöner Zusam¬
menarbeit zwischen Läufer und Sturm durch
Titelius das erste Tor . Bei diesem blieb es
dann auch bis zur Pause . Gleich vom Meder¬
anspiel weg legte nun Birkenfeld nach der
Pause mächtig los und erzielte auch sofort Len
2. und 3. Treffer durch Oelschläger. Jspringen
hatte nun eine Viertelstunde lang nichts mehr
zu bestellen und in dieser Zeit stellte Birken¬
feld das Resultat auf 6:0. In den letzten
zehn Minuten setzte Jspringen zum Endspurt
an und erzielte noch 3 Gegentore. Der Sieg
stand natürlich nicht mehr in Frage. Mrken-
feld ist damit endgültig Meister.

Jugend Birkenfeld — Jspringen 3:1.
Meister „Sportfreunde" Feldrennach

Nachdem Las letzte Pflichtspiel Feldrennach
— Pfinzweiler wegen Sperre von Pfinzweiler
nicht ausgetragen werden konnte, sieht die
Tabelle nach Gutschrift der Punkte für Feld«
rennach wie folgt aus:

3
4
4
5
5
7
8
S

11

30:24
27:22
31:26
44:34
39:37
31:23
25:37
29:35
20:33

20:12
20:12
19:13
18:14
18:14
15:17
14:18
11:21
9:23

Feldrennach
Ottenhausen
Schwann
Neuenbürg
Engelsbrand
Calmbach
Conweiler
Wildbad
Pfinzweiler

Ob Feldrennach
stiegsspielen zu
davon ab, wie Los Reichsfachamt über die Wer¬
tung des Spiels Schwann — Ottenhausen
entscheiden wird, desgleichen von der Klärung
der Angelegenheit in Sachen VfB . Pfinzwei¬
ler durch den DRiL . Wenn sich bewahrheiten
sollte, daß dieser Verein wohl beim Fachamt
Fußball , nicht aber beim Deutschen Reichs--
Hund für Leibesübungen gemeldet ist. so
würde Pf . aus der Tabelle herausgenommen.

16
16
16
16
16
16
16
16
16

die Abteilung in den Auf¬
vertreten haben wird, hängt

Pforzheimer Stabttheater
Mittwoch, 17. März : „TowLrisch", Komödie

in Vier Aufzügen von Jacques Deval.
Deutsche Bearbeitung von Curt <N»«tz.
(Anfang 20 Uhr. Ende 22.15 Uhr.)



Oberamtsstadt Neuenbürg.

Freiwillige Feuerwehr.
Männer im Alter bis zu 40 Jahren , welche der Feuerwehr noch

nicht ongehören, werden ausgefordert, sich bis spätestens 3 . April
ds. Zs. auf dem Rathaus, Zimmer2, zur Einkeilung zu melden.
Für die Nichteingeteilten wird Feuerwehr-Abgabe festgesetzt. Von
den jüngeren Jahrgängen können sich diejenigen vom Geburtsjahr
1914 ab rückwärts und solche späterer Geburtsjahre nur dann melden,
wenn sie ihrer Militärpflicht genügt haben oder ausgemustert sind.

Bürgermeister Knödel.

StadtgemelndeWildbadi. Schw.

Steuer-Einzug.
Die Grund-, Gebäude-, Gebäudeentschuldungs- und Gewerbe¬

steuern sür Monat März 1937 werden am
Mittwoch de« 17. März 1937

vormittags 10—12 und nachmittags 2—S Uhr
im Sitzungssaal des Rathauses zum Einzug gebracht.

Wildbad . den 15. März 1937. Stadtkaffe.

Frauenardeitsschule Neuenbürg.
Ausstellung von SAülecianrn-Aebetten

am Mittwoch  den 17. März , von 1.39 Uhr dis S Uhr.
Zum Besuch ladet ein

Die Schulleitung.

Wikterkilfsimk,OrlsgrsM Nkilklibörg.
Mittwoch vormittag von S—V,1V Uhr findet im Mühlen -Gebäude

eine Fisch -Ausgabe an die vom WHW . betreuten Volksgenoffen
statt. Abgabe erfolgt nur persönlich.

lviiiierMloerk, orisgr. Wilma.
Volksaenoffenl Morgen Mittwoch findet hier die letzte Pfund-

Sammlung statt. Allen Spendern sei heute schon der herzlichste
Dank der WyW .-Ortsgruppe Wildbad gesagt.

Ortsbeauftragter des WHW.

Achtung! Achtung!

Wlliterhils5ll>erk. vrtM. wiiavsa.
Morgen Mittwoch findet auf der WHW -Geschäftsstelle von 9

bis 11 Uhr an alle Betreuten Wildbads die letzte Fischausgabe
statt. Um pünktliche Abholung wird ersucht.

Ortsbeauftragter des WHW.

Verkeil rr -Vsrsin SIrkenfsI <1.
Die ordentliche

Mitglieder-Bersamminm
de» Jahres 1937 findet am

Montag den 22. März 1937, abends*/s9 Uhr, bei
Mitglied Klittichz. „Bahnhof"

statt. Die Tagesordnung ist sämtlichen Mitgliedern zuqegangen. Auch
Nichtmitglieder sind zu der öffentlichen Versammlung herzlich einge¬
laden.

Btrkenseld , den 15. März 1937.
Der Borfitzende: Bürgermeister Dr. Steiml e.

Erosssr ?r»usn ->st)i4iAg
mit l.iektbii ^ srn

§rcü Tvnuensc/rö 'n/rert bewerben?

man sie wr'ec/e/ 'e/ '/anFen?
Wie das heutige Schönheitsideal der Frau zu erreichen ist, wird
Ihnen in diesem Vortrag an Land von Lichtbildern und
lebenden Modellen gezeigt. Nur ein gesunder, gut geformter
und dadurch schöner Körper gibt der Frau das Gefühl von Über¬
legenheit und Sicherheit, das ihr Erfolge bringt. Es ist nie zu spät,
etwas für seinen Körper zu tun. Ihr Körper ist Ihr Schicksal!

/ecie k>a » / «> rü^ FanLes I .eben ar^ eüs/ck/'k
«ins be/eäi -t

Alle Frauen , die Wert darauf legen, ihren Körper schön,
jugendlich und gesund zu erhalten, sind zu diesem Vor¬
trag herzlich eingeladen. Zutritt haben nur Erwachsene.

Aaack Sa/ms // 'S?/

Vortragsbeginn : nachmittags 4 Ahr, abends 8 Ahr

» NsK Solel büren. Neuenbürg.
Gesuchtkrsulsin

in Stenografie und Maschinen
Schrift gewandt, in sonst. Büro¬
arbeiten vertraut. Eintritt sosort
oder baldmögltch.

irnsuik L vo.
Rotenbach-Werk

Tüchtiges, ehrliches
AsunmSelcbsn

in Sanatoriumsbetrieb gesucht.
Ausf. Angebote unter Nr . 336

an die Geschäftsst. des „Enztäler '.

Wildbad

Zimmern.Küche.
Solzplatz

zu vermieten. — Zu erfragen in
der Geschäftsstelle ves „Enztäler"
in Wildbad.

Suche fleißiges, sauberes
Zillttutt- und McheumSdchen
bei gut. Lohn und Behandlung. —
Zeugnisse und Bild erbeten an

Kaffee Rosenan. Wildbad.

»I ....-.. .̂ -...4,77777-77-, ,.....- 77,77777771^ 777177- - —

! M - Lu1tvr ^ 6M6mä6 Mläd ^ä !

Ms « ür». bsselsrdvtrns
! spielt am Samstag cien 20. iViärz in ckerl urnballe !

«Herds «!

Prinz von Dänemark
i Trauerspiel ln iS Blickern von William Zfiaksspeare

! Besinn 20 Diir Lucke 23.15 vkr !

statten ru Bist. 0 60 , 0 .90, 1.20 unck1.80

: Vorverk. in Wilckback: BuckkancklungenDoebick u. piexinger !
7> In Laimbacb : Buckbincker Bott j
! Brmäöigungen für ckie lVlitgliecker ckes sugenckniigs nur lm -
i Vorverkauf in Wilckback :

» I. 1-, -, -- --̂ . ,--I,

2urüek!

ItZl I »

vr . Nanodulk , Nerrenslb

So«t»n 01sn»»og »»ul v»t»»r«»UUI- 20 pkennlH>

ssIlsrsW ' L' S:
Nd»«W> ^ srlliill. konckonu.^ ntvsrpsn.
I«>rt oocb 8. extra vsrz». In luden I.VS.
Legen Pickel. Milesier Venu, LtöcX» >.
keschleunigls Wirkung üurrk Venu »-
Lerlcktrvorror 0.99, I.3Z, 2.20,

I « orcksn-chne» bersitio»ckurck

Wildbad
Wegen Platzmangel

billig adzugeben:
1 aufgemachtes Bett
1 Kleiderschrank, 1 Nacht¬
tisch. 1 klein. Waschtisch.
1 runder Kleiderständer,
1 Singer -Hand-Nah-
mafchine.

NouendUrg ; Drogerie Oerberk,
llsolk ttitler-Str-ke 6 Wilhelmstraße 17/11-

Norronald : XInster-vroxerle,
Oernsdacber Strass 228

Wltelbait : ktbsrbarcl-vroLerie.

Wildbad.
Etwa 40 Zentner

He««OSchm-
zu verkaufen oder gegen Holz um-
zutauschen. — Auskunft erteilt die
„Enztäler "-Geschästsstelle in Wild¬
bad.

VerfteiseMg.
Infolge Wegzugs werden am

Donnerstag . 18. März , vorm.
9 Uhr folgende Gegenstände ver-
steigert:

Ein Drehstrommotor V- PS
zu 220 Volt, ein Faß zu 100
Ltr. Inh .. Kllchenschaft, Wasch-
Körbe, Geschirr und sonstige
Hausarttkel.

Herrenalb, Hindenburgstr. 187.

0 s r , I« » s S u n g.
Ueberaus zaklreicli waren aucb ckiesmal wiecksr ckie

Beweise innigster leilnakme , ckie wir beim kiinsckeicken
unseres lieben Bntsckiakenen

l.urtwig ksutst
Uanümltt

erkakren ckurtten. Sie baden uns sskr erquickt unck sagen
wir ckakllr allen unseren kerzlicksten Dank.

Die trsueroäen ttlnterdNebenen.
Pfinzweiler,  cken 15. Î kärz 1937.

bleusatr,  cken 15. Närz 1937.

0 » i,Ir » » S >HpkS.
Belm Heimgang unserer lieben, unvergeklicken ääutter

s » d . vorlamsr
ckurkten wir von allen Leiten zakireicke Beweise kerrlieker
Anteilnsbme ettabren , wokür wir unseren innigsten Dank
aussprecben . Besonckeren Dank ckem Herrn Oeistlicken
kür seine trostreicben Wotte , ckem Oesrngverein kür cken
Orabgesang , kür ckie uns zugegangenen stranrspencken,
sowie allen, ckie ckie Bntsckiakene ru ikrer letzten kube-
stätte begleiteten.

Im dlamen cker trauerncken Hinterbliebenen:
Der Oatte : Zadsnn prl « i! ri «d « » «dar

mit ^ nverwanckten.

vstznksssung,
Bür ckie vielen Beweise lierzlicker Teilnahme, ckie

wir beim Bmsclieicken unserer lieben lVlutter

kristtriks Ksrcksr
gsd . Null

erkabren ckurkten, sagen wir allen kerzlicken Dank. Be-
sonckers ckanken wir ckem Herrn Oeistlicben kür seine
tröstencken Worts , ckem„Längerkranz" kür cken erbeben-
cken Oesang , kür ckie vielen liranz - unck Blumenspencken
unck allen ckenen, ckie sie wäkrenck ikrer langen strankkeit
besuckten unck erfreuten.

lm blamen cker trauerncken Hinterbliebenen:
llisvl stsrcker , Naurer

Rotensol,  cken l5. lVlärz 1937.

Ks/estsssnL/sr Lttttksark
Donnerskag, 18. März Freikag, 19. März Samstag, 2V. März
s.oo kboral
- Zclkanaabe, WctterberllbtS.N8 GnmnastikI
8.8» Frübk-nz-kt
7.86—7.18 ?krüknachrIEten
8.88 Waikerktandsmelbungen
8-vä Wetterbericht, Banernlnnk8.18 Mi,m«aftlk II
8.88 Morgenkauzert
S.Z8.-Braktifche Sausbalts-i!ibr»na
S.<8 Wendevante

18.88 S?-lksli-bNnae«18.88 Sendevnuse
11.88 „7?jir dich Bauer!'1? 88 twiftâ Ak-n -̂rt
13.88 Zeit, Nachrichten, Wetter
,8.i ?i Mittaaskonzert
14.88 . Allerlei von Zwei bisDrei
15.88 S?eudeva«se
18.88  Mniik am Nachmittaa
17.88 „p'tückwunkch au Kinder¬

reiche"
17.18 Räter nud Töchter
17.48 Kleine Stücke kür Violineund Manier
18.88 Blasmusik
19.88 ..Der kMbrerzebnkamvi

der Hitler-Knaenb"
19.28 ..Di« Bretter, die die

Welt bedeuten"
28.88 Nachrichtendienst
28.18 Nnntes Schallvlalle».

konzert
28.88- 28,M. "Hi«»rische WirtS-
21.89 ..Deutsch« Welt schau":

.̂ Diê oziale ikreibeit der
I1.1S .Dark ich um ei« Tänz¬

chen bitten?'
Zeit«22.89 Zeitangabe. Nachrichten.Wetter- und Svortbenibt

22.ro Unt-' b- ltnuaskanzert
24.00- 2.00 Nachtmusik

6.88 CS- ral
Zeitangabe, Wetterbericht

8.85 Gnmnaltik 1
6.88 ffrübkonzert
7.88—7.18 ssrübnachrlchten
8.88 Wakserstandsmelbungen
8.85 WetterberichtBanernsunk
8.18 Gymnastik II
8.88 Araber Klan« i»rArbeitsyanle
9.88 Sendepause

18,88 „Die Herren der Hanse"
18.88 Sendepause
11 88 „Mir di» Bauer!"
11.55 Schaltpause
12.88 Musik arok-er Meister in

Betriebe» 161
13.88 Zeit. Nachrichten. Wetter
18.15 MittaaSkomert
14 88 „Musikalisches Allerlei"
14.38 „Die Wnrzelmänner

Labe« viel zu tun"
15.88 Sendepause
16.88 Mnkik am Nachmittaa
17.88- 17,18 „16 Minute«

wird erzäblt!"
17.45 . » ampf um aeinndeS

Obst"
18.88 .Klebe Ist Seliakeit. ist

Licht nnd Leben"
19.45 „Binat, letzt aebt'S ins

kkeld!
19.45 „Erzeuaunaslchlacht"
28.88 Nachrichtendienst
28.18 . und abends wird

aetauzt
22.88 Zeitangabe. Nachrichten,

Wetter- und Sportbericht
22.88 Die Eraebniste der Leip-

ziaer Srübiabrsmest« 19S7
22.58 Nachimnstk
24.88-^ ,80 Unt-rbaltNnaS- »NdTanimulik

6.88 Choral
Zeitangabe, Wetterbericht

6.85 Gvmnaftik 1
6.88 Krithkonzert
7.88—7.18 ffrübnachrtchten
8.88 Wakierstandsmeldungen
8.85 Wetterbericht. Banernsunk
8.16 Kqmnastik 11 >
8.88 Musik am Morae»
9.38 Sendepause

16.68 „Das mar des Deut¬
schen Vaterland!"

18.88 „Wir Nu» das iunae
Aufgebot" >

11.88 Sendepause l
11.38 „Mir di» Bauer!" '
12.86  Miitaasknnzert
13.88 Zeit, Nachrichten, Wetter'
13,15 Mittaaskonzert
14.88 . Allerlei von Zwei bis

Drei"
15.68 Die Mnlikkameradtchalt

der Neichsrnndinnklpiel-
schar2 der HS. mniizieri

15.38 Nnterweas mit dem
Streifendienst

15,58 Nus der Suaeud!
16.66 „Sraber Snnk sür alt

nnd inna"
18.88 „Tauberich« der Woche"
18.38 „Heitere Moralpauke"
19,80 Platzkonzerteines Mnlit»

korvs der Wehrmacht
19.36 Die Wehrmacht iingt mit

N«S Soldatenlieder
28.88 Nachrichtendienst28.18 StalienilLes Meister-

konzert
22.88 Zeitangabe, Nachrichten,Wetter- und Svoribettcht
22.88 Mnlik ,«r wüten Nacht
24,88- 2 68 Nachtmusik'

Richarb-Waaner-Sonzert

,,unSwarkô „ rl

Ja , so preiswert ist dieses guit
Einweichmittel ; kein Wunder,
daß tzenko so viel gekauft wird!
Es hat sich doch schon herum¬
gesprochen, daß richtiges Ein¬
weichen der Wäsche ebenso wich¬
tig ist wie das Kochen. Wen»
man abends mit Henko ein¬
weicht, schwimmt am nächste»
Morgen fast der ganze Schmutz
im Cinweichwasser. Dann macht
das Waschen nur noch halb sm
viel Arbeit.

«rirekU

ek rÄ füA

ISPftnmgk

«MS Isvete» IM
gro3e ^ uswskl

IsMM'SelmelA»
klorÄiviin. rerrsooentl-!
neben llka
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